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Die Annahme des Budgets. 
Das Budget ist angenommen. Die Post „Cil l i" 

mit ihm. Und die Schande dieser Thatsach« brennt 
am Herzen jedes deulschfühlenden Oesterreichers. 
Wilder Jubel tönt au« den slavischen Blättern, 
welche es offen aussprechen, dass sie dieses End-
nsultat eines langen Ringens als einen nam-
haften Erfolg der slavischen Bestrebungen, al» 
eine Niederlage des Deutschthums betrachten. 

Eine Niederlage wohl — aber bloß darum 
eine Niederlage, weil es eine deutsche Partei 
zibt, die sich nur dann muthvoll in den 
Politischen Kampf zu stürzen pflegt, wenn 
ihren Mitglieder» HofrathS- oder gar Minister-
lieQen winken. I n dieser großen nationalen Frage 
hat sich diese Partei, der man das Ephiteton 
„liberal" nur mehr als Schimpfwort nachschreien 
form, jämmerlich benommen. Ihre „staatSmänni» 
fcfcen" Führer, welche durch rastlose Miiuerarbctt 
dieses feige AuSkneifen herbeiführten, aber werden 
sicherlich an den Früchten ihrer Thätigkeit bald 
«ehr als genug bekommen. 

Denn als selbstverständlich muss betrachtet 
werden, das» jeder deutschliberale Abgeordnete, 
welcher es mit den so oft gebrauchten nationalen 
Kampfrufen ernst gemeint hat, in dem Verbände, 
der sich noch immer deutsch und liberal nennen-
den Partei nicht mehr verbleiben kann. 

Der sieirische Liberalismus besonders ist an 
dem Tage der Abstimmung über das Gesammt-
lmdget gestorben. Und die Wähler werben schon 

e t e u i f f e t o n . 

Aus dem Leben des deutschen 
Michel. 

Wieder sah eines Tage» im Lehnstuhle der 
deutsche Michel, ganz zufällig lesend, diesmal da« 
„Deutsche Blatt". Plötzlich warf er es zu Boden 
imd brummte in seinen Bart: „Da muss ich denn 
doch wieder einmal in die Stadt, um zu sehen, 
ob cS denn wirklich so arg und schlimm." 

Wie gesagt, gethan. Er warf sich in einen langen 
Mantel, zog sich recht fest die Mütze über die 
Lhren und gieng; er gieng ganz gemüthlich zwi-
schen den blühenden Kastanienbäumen dahin, ob-
gleich schon fernher der weiße Rauch baö Nahen 
bei Zuges verkündete, und so geschah eö, dass ihm 
der Zug just vor der Nase wegfuhr. 

Und so musste sich der deutsche Michel gedulden 
wid auf einen nächsten warten. 

Als dieser dann nach langem Warten gekommen, 
da ließ er sich in einen Wagen ganz in die Ecke 
pferchen, dass ihm schier der Athem vergieng. 
Allein der deutsche Michel schwieg, denn er wollte 
bescheiden sein und ließ sich alles gefallen, wie sie 
imi ihn herum schrien, ihn bei der Zipfelmütze 
bald nach rechts, bald nach links zogen und allerlei 

* Wir entnehmen diese vortreffliche Slij.ze dem „Teutschen 
SI«tte" in Brünn, welches verdienstliche« für die Ausbreitung 
der nationalen Bewegung in Mähren leistet. 

für einen so harten und derben Sargdeckel sorgen, 
dass er nimmermehr das selbst geschaufelte Grab 
verlassen wird können. 

Eine nicht rückgängig zu machende Absage an ihre 
volkstümlichen Traditionen hat die liberale Partei 
an jenem denkwürdigen Tage erlassen. Ihr wird aber 
die Absage der Wählerschaften an die Partei folgen. 

Der Lohn für ihr Verhalten wird der liberalen 
Partei werden! 

Die Abstimmung üöer Hilli. 
Den Abstimmung über das Budget giengen 

folgende Erklärungen deutscher Parteiführer und 
Abgeordneter voran: 

Zuerst gab Abg. Dr. Lu eger eine Erklärung 
namens-der Antisemiten ab, dass diese gegen da» 
Budget stimmen werden und bezeichnete dabei daS 
Vorgehen jener Abgeordneten, welche gegen die 
Post „Cilli" votierten, aber nicht das Budget ab-
lehnen wollen, als Komödienspiel. Die geschickte 
und kluge Erklärung Dr. LuegerS fand lebhaften 
Beifall. 

Abg. Dr. Ba reu the r erklärte namens der 
deutschen Nationalpartei: Wir werden so handeln, 
wie es unsere nationale Ehre gebietet. Der Vor-
wurf, dass wir dadurch den Gang der Staats-
geschäfte hindern oder stören, ist ein kleinlicher 
oder hinfälliger. Wäre dieser Einwand richtig, so 
würde das ganze Budgetbewilligungsrecht, das 
wichtigste Recht der Volksvertretung, ein illusorisches. 
Man könnte dann überhaupt nie das Budget ver-
weigern. Wir werden daher, getreu unserer bis-
herigen Haltung und getreu unserer wiederholt 
abgegebenen Erklärungen, in britter Lesung gegen 
den Staatsvoranschlag stimmen. 

Spott und Hohn trieben, bis endlich das Dampf-
rosS in die Halle einfuhr. 

Der Michel nahm feinen Regenschirm unterm 
Arm und gieng. 

Eben zogen zum Bahnhofe, geführt von lärmenden 
Spielleuten, rothbehembete Sokolisten, begleitet von 
einem Schwärm von Gassenjungen unb dergleichen. 

Allein der deutsche Michel sah nichts um sich 
herum; denn er hatte sich ganz vergafft in den 
glänzenden herrlichen Helm eines Wachmannes. 

Und so schumperte er weiter mählich durch die 
Gassen, sah nicht tschechische Haustafeln, horte nicht, 
wie die Leute auf der Gasse tschechisch sprachen, es 
war also alles das, was er gelesen, ein leeres Gerede. 

So kam er ins Deutsche Haus. Allein setzte er 
sich in eine Ecke, ließ sich die „Neue Freie Presse" 
und den „Pester Lloyd" geben, um ben neuesten | 
Stimmen ber Weltpolitik zu lauschen; doch ehe er 
sich so recht in dieses Evangelium vertiefen konnte, 
wurde er in feiner Ruhe gestört. 

Eben trat in die Stiche ein Diener ein mit 
einem Sammelschützen für den Deutschen Schul» 
verein. Der Michel wurde ganz aufgeregt, er 
konnte es nicht begreifen, wie man fortwährend 
derartig belästigt werden könne, er lege ja ohne-
dies seinen Gulden auf den Altar der deutschen 
Sache. Und so zahlte er rasch seine Zeche und 
verschwand, ehe noch der Diener zu seinem Tische 
gekommen. — 

Unter einem schattigen Baume blieb er stehen, 
wischte sich ben Schweiß der Erregung von seiner 
Stirn, als ihm plötzlich jemand auf die Schulter 

Abgeorbneter Ritter v. K r a u s erklärte namens 
ber keinem Parteiverbanbe angehangen Abgeord-
neten aus Steiennark, dass sich dieselben ben 
vom Abgeordneten Bareuther entwickelten Beweg-
gründen ohne eine Spitze gegen die jetzige Regie-
rnng und gegen den geregelten Fortgang der 
StaatSmaschine voll und ganz anschließen. 

Abg. Graf Kuenburg sprach namens ber Linken 
unb sagte u. a.: 

Die Verweigerung des Budgets ist ein Schritt, 
der nur dann gerechtfertigt erscheint, wenn der 
angestrebte Zweck dadurch erreicht werden kann. 
Nun unterliegt es jedoch gar keinem Zweifel, 
dass, wenn unsere Partei in dritter Lesung gegen 
das Budget stimmen würde, dies unmöglich die 
Wirkung haben kann, dass deswegen das viel-
umstrittenen Gymnasium in Cilli nicht errichtet 
werde. (Widerspruch auf der äußersten Linken.) Unter 
diesen Verhältnissen tritt die Voraussetzung nicht 
ein, welche es nach unserer Ueberzeugung allein 
rechtfertigen würde, so weitgehende MUtel anzu-
wenden, weil der Zweck, den man damit erreichen 
will, nicht erreicht wird (l). I n dieser Erwägung 
w e r d e n ich u n d d ie M e h r z a h l mci-
n e r P a r t e i g en o f f e n i n d r i t t e r L e° 
f u n g f ü r das B u d g e t stimmen. <Leb-
krnfter Beifall links (!), Gelächter und ironischer 
Beifall aus der äußersten Linken. Abgeordneter 
Lueger: „Bravo! Ih r seid'S gut hineingesprun-
gen !") 

Mmschau. 
Unsere Cler ica lcn und C i l l i . Die in na-

tionaler Hinsicht schmachvolle Haltung der Tiroler 
clericalen Abgeordneten in der Cillier Angelegenheit 
hat unter allen deutschdenkenden Männern des 
Landes gerechte Entrüstung hervorgerufen. Das 

klopfte. Er schaute sich um und eine tiefe Stimme 
sagte: „Servus, jak se mää ? u — Der deutsche 
Michel war ganz außer Rand und Band ob der 
Freundlichkeit, antwortete auch tschechisch und plau-
derte ganz vergnügt mit seinem einstigen Mit-
schüler und jetzigen Pfarrer, dem es Michels deutsche 
Heimatgemeinde verdankt, dass jetzt jeden dritten Sonn-
tag für eine tschechische Kuhmagd und zwei tschechische 
Knechte eine tschechische Predigt gehalten wird. 

Plötzlich standen sie vor einem Gebäude: der 
Pfarrer nahm den deutschen Michel bei der linken 
Hand, und schon saßen sie im — tschechischen 
Vereinshaus. Ach wie schmeckte das Bier hier gut, 
wie freundlich waren hier alle! Kein Wunder also, 
wenn dann, als der Pfarrer für die „Ustredni 
matice äkolskii" eine Krone hinlegte, der deutsche 
Michel, entsprechend feiner gesellschaftlichen Stellung, 
einen blanken Silbergulden aus die Tischplatte 
hinwarf. Zwei Spatzen, die just aus dem Gesimse 
gesessen, die flogen gleich in den Wipfel eine» 
Ahornbaumes und zwitscherten und schwatzten weiter 
und weiter von dieser.Thorheit und Unmännlichkeit 
und riefen die anderen Spatzen herbei, damit sie 
sich anzusehen flögen bort unten ben Mann, den 
alle zum Narren halten. Er allein fühlte leider 
nicht, wie thöricht er gehandelt, fühlte nicht, dass 
er ein Verräther, ein Mörder seiner eigenen Mutter, 
nahm endlich nach langem Plaudern und Plauschen 
Abichieb von seinem aufrichtigen Freunde unb 
schlenderte weiter. Da begegnete ihm ei 
Jüngling mit einer Kornblume im , 
Und hatte der deutsche Michel bisher 

n schmucker 
iinopfloi 
weder, 
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Gefasel der clericalen Presse von ihrem Deutsch-
thum erfuhr durch diese Abstimmung entsprechende 
Beleuchtung und ist auf seinen wahren Wert zu 
erkennen. Leider wird es angesichts des Einflusses 
der deutschfeindlichen clericalen Presse noch einige 
Zeit brauchen, um das Volk von der Unwürdigkeit 
der Mehrzahl seiner Abgeordneten zu überzeugen. 
Der aus seinem ersten Wahlbezirke Pusterthal 
durch seine Wähler vertriebene Dr. K a t h r e i n 
hätte es wahrlich nicht nöthig gehabt, gegen das 
richtige Wort „erfrecht", das dem Herrn Kaltenegger 
entgegengeschleudert wurde, Stellung zu nehmen; 
es stünde ihm besser an, über sein eigenes Ver-
halten in der Cillier Frage nachzudenken. 

T t i m m e » aus Käruteu. Besonders leb-
hast sind die Proteste aus Kärnten gegen das 
slovenische Gymnasium in Cilli. Diesbezüglich 
schreiben die deutschnationalen „Freien Stimmen": 

„Uns in K ö r n t e n gehl die Sache übrigen» 
ganz besonders nahe; denn von Untersteier lenken 
sich die Blicke der slavischen Hetzer Drau auf-
wärt» und spähen hier nach neuen Eroberungen. 
Dasselbe erbärmliche Spiel, das jetzt über Jahr 
und Tag mit Cilli getrieben wurde, es würde 
dann mit K l a g « n f u r t oder V i l l a ch be-
gonnen werden und nicht lange würde es dauern 
und eine dieser beiden deutschen Städte müsste 
ebenfalls ein slovenische« Gymnasium in ihren 
Mauern aufnehmen." 

Zum Kapitel Willigkeit und Oe-
rechtigkeit. 

Mit obigen Schlagworten wird von Seite unserer 
Slavisch-Nationalen und der ihnen würdig zur 
Seite stehenden clerical - konservativen „Auch-
deutschen" stets viel und gern geflunkert, besonder» 
lebhaft in der traurigen Cillier Sache. Diejenigen, 
welche sich mit Vorliebe den Sammelnamen 
„ S l a v e n " beilegen, damit die Sache größer aus-
sieht — welcher Bezeichnung man jedoch mit dem-
selben Recht die der „Germanen" gegenüber-
stellen könnte — lieben es bekanntlich nicht, auf 
dem langen Wege der stillen Arbeit, des Fleißes 
und emsigen friedlichen Schaffens auf allen Ge-
bieten der menschlichen Thätigkeit sich eine Stellung 
zu erringen, wie dies bei den ersten Culturvölkern 
sich vollzog, sondern sie wollen gleich ohne Um-
stände mit beiden Füßen hinein- oder vielmehr auf 
den Nachbar hinaufspringen, und wenn dieser sich 
wehn, so gibt es ein wüthendes Schimpfen über solche 
„Unduldsamkeit" und ein fortwährendes Herumwerfen 
mit den Phrasen von „Billigkeit und Gerechtigkeit". 

mitunter riesigen tschechischen Aufschriften erblickt, 
noch gefühlt, dass er im tschechischen Vereinshause 
gesessen, diese unschuldige Kornblume hatte er ge-
sehen; er konnte nicht umhin, seinem Unwillen 
Ausdruck zu geben: „Auch so ein Ueberspannter, 
dann soll es einen "Frieden geben!" 

Der „Ueberspannte" aber hatte diese Worte ge-
hört und antwortete ganz kaltblütig: „Auch so 
ein Tölpel, dann soll es ein Deutschthum geben!" 

Es, dunkelte mählich. Ganz ermattet und ermüdet 
stand, an den Regenschirm gelehnt, an dem Kreu-
znngspunkte zweier Gassen der Michel. M n mit 
grellen Farben angestrichener Wagen fuhr vorbei, 
niemand saß darin und die beiden Pferde ließen 
traurig ihre Köpfe hängen. Er aber winkte, der 
Wagen blieb flehen und die Pferd« wiherten vor 
Freude bnsk ft? nnebcr einmal ninr»,« 

4)K Äterne schimmerten von dem klaren Brach-
mondhimmel durch die geöffneten Fenster in eine 
Stube eines tschechischen Hotels hinein. Vor den 
Fenstern rauschte es in den Ahornbäumen, bald 
wie Spott, bald wie Groll und Zorn über solche 
selbstvergesiene Söhne des deutschen Volke«, die 
für ihr Theuerstes, ihr Volksthum, singend den 
Sarg zimmern. Drinnen in jener Stube war es 
aber bereits ruhig, denn der deutsche Michel lag 
schon auf seinem rechten Ohr recht tief in den 
Federn und schnarchte selig und sorglos in die 
Nacht hinein. 

„Deutsche Wacht' 

— Da sei es denn erlaubt, diesen Herren einige 
Fragen zur aufrichtigen Beantwortung vorzulegen. 

1. Wenn jemand durch seine Geschicklichkeit, 
durch seine Kenntnisse, durch seinen Fleiß und 
seine wirtschaftliche Thätigkeit (also nicht durch 
wüstes Gebaren) sich mit der Zeit einen Besitz, 
eine geachtete Stellung erworben hat und es kommt 
nun der Nachbar, der es bisher noch nicht so weit 
gebracht, und spricht: „Du, Nachbar, du hast 
nun lange genug dich deines Besitzes erfreut, jetzt 
lass auch mich theilnehmen, du musst mir die 
Hälfte einräumen, oder noch besser, geh' ganz fort 
und lass mich her, denn: Gleichberechtigung! — 
Was würd« wohl die Antwort sein auf solches 
Verlangen? 

2. Wenn die Lage umgekehrt wäre — Hand 
auf'» Herz — wie würden Sie an unserer Stelle 
handeln? ? (Siehe Laibach und Prag!) 

S. War Cilli jemals slooenisch? Ist dort in 
den k. k. oder den städtischen Aemtern jemals 
anders als deutsch amtiert worden? Gibt es 
in Untersteiermark eine einzige Stadt, die nicht 
deutsch wäre durch die städtebildende Macht der 
Deutschen und die nicht durch Deutsche ihr Ge-
präge empfangen hätte von altersher, und zwar 
nicht durch Gewalt, sondern im friedlichen Wett-
bewerb?? 

4. Wenn in euren Reihen solche Männer 
wären, wie es die Clerical-Conservativ«n und 
Auchdeutschen sind, die bei jeder Gelegenheit und 
grundsätzlich gegen ihre eigenen Landsleute mit 
den erbittersten und hasserfüllten Gegnern stimmen, 
würdet ih r vor diesen euren Lands-
leu ten dann auch sagen, sie seien „ge-
recht und b i l l i g " , oder würdet ihr solche 
Abtrünnige nicht abstoßen und als U n w ü r -
dige behandeln?? Die Abtrünnigen unseres 
Volkes sind aber eure Freunde! ! 

5. Was habt ih r für Cilli (oder irgend eine 
ander« Stadt) gethan, dass man sagen könnte, 
dieser Ort sei vorzüglich durch eure Thätigkeit 
zum Blühen und Gedeihen gekommen? Welch« 
sind eure Verdienste?? 

Schließlich merkt euch, dass es „gerecht und 
billig ist", dass nur derjenige erntet, der gesäet 
hat. Wer das Gegentheil will, ist ein ins 
N a t i o n a l e übersetzter Communist ! — 

Ein neuer Erfolg der Süwenm. 
D«r neue Erfolg des Slovenenthums bezieht 

sich, nach einer Meldung des „Grazer Tagblatt", 
auf den Commissionsvorsi tz bei den 
M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n an den süd-
steirischen Mi t te lschulen. Wer in Er-
wägung zieht, mit wie guten Gründen die Pro-
sperität der slovenischen Parallel-Classen am Mar-
burger Gymnasium von deutscher Seite (Abg. 
Kokoschincgg) bestritten wurde, und ivelcheo Gewicht 
die Slovenen auf ihre diesbezüglichen falschen An-
gaben legten, wird in der Commissär-Frage die 
politische Seite auf den ersten Blick erkennen. 

Den Vorsitz bei den Reifeprüfungen an den 
Gymnasten in Cilli und Marburg und an der 
Realschule in letzterer Stadt führt der Landesschul-
inspector, — bisher Dr. Z i n d l e r . Der Genannte 
„erkrankte" nun unmittelbar vor den Prüfungen. 
I m Unterlande brachte man diesen Umstand mit 
Dr. Zindlera angeblicher Stellungnahme gegen die 
Errichtung des slovenischen Gymnasiums in Cilli 
in Zusammenhang und es entsiand das unverbürgte 
du tiuittii ueaottajltgc. Dem wie uiiutct 
Thatsache ist, dass mit d«r Stellvertretung des 
erkrankten LandeSschulinspectorS zunnächst der ge-
mäßigte deutschgesinnte Director des Cillier Gym-
nasiums, Herr Konönik , von der Statlhalterei 
betraut wurde. Gegen diesen untadeligen Ehren-
mann, setzten aber die S l o v e n e n a l l e 
Hebe l i n Bewegung — und siehe dal die 
Verfügung wurde rückgängig gemacht. 

N u r an der M a r b u r g e r Rea lschu le 
wird Herr Konünik als Prüfungscommissär 
amtieren, an den beiden Gymnasien jedoch der als 
fanat ischer slovenische? A g i t a t o r be-
kannte M a r b u r g e r Domherr Dr. Krizaniö, 
der zwar als Vertreter der Lavanter Diöcese dem 
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LandeSschulrathe angehört, aber sich n i r g e n d 
und n iema ls ein LehrbefähigungSzeug 
n is erworben hat. 

Die Beseitigung eines Schulmannes von allge-
mein anerkannter Gerechtigkeitsliebe und sein Ersatz 
durch einen Laien im Lehrfache ist eine s» aus-
fallende Thatsache, dass sie, in Verbindung imt 
den notorischen Bemühungen der slovenischen Hetzer, 
nur in d«r prononcierlen nationalpolitischen Ge-
sinnung des Dr. Krizaniü und in allerlei damit 
verbundenen Zwecken oder Hoffnungen ihre Er-
klärung findet. 

Slovenisches Spitzelttinm. 
Die Herren G r e g o r e c und Voschn ja l 

haben sich für verpflichte! gefühlt, noch vor Schloss 
der Session des Abgeordnetenhauses ein artige» 
Pröbchen ihrer Anzeigekunst zu liefern. Sie habe» 
den Leiter des Justizministeriums auf das Ver-
halten des LandtagS-Abgeordneten Dr. Wokami. 
welcher bekanntlich auch Bezirkögerichtsadjunct in. 
in der Cillier Frage „aufmerksam gemacht." Ja, 
das Denuncieren ist ein prächtiges Handwerk . . 

Die Herren Slovenen möchten wir aber auf 
eine in allen Zeitungen mitgetheilte Rede bc* 
Herrn Staatsanwaltes Dr. F e r j a n c i c, welche 
derselbe auf dem radical-slovenischen Parteitage 
hielt, verweisen, die mit folgenden Worten schloss: 
„Drei Feinde hat die slovenische Nation: die 
Deutschen, die Italiener und die Regierung!" 

^US Stadt und Land. 
Liedertafel des Männergesangvereine» 

.^ iederkranz". Ein erfreuliches Zeichen ist ti, 
dass in Cilli auch der Gewerbestand einen Vereis 
gebildet hat, welcher sich die Pflege des deutsche» 
Liedes zur Aufgabe gesetzt hat. Die im Saale de« 
Hotels „zum Löw«n" unter der Leitung des be-
währten Sangwartes Herrn Franz Wa ld ha n» 
abgehaltene Sommcr-Liedertafel des Männergesang-
Vereines „Liederkranz" zeigte, dass unsere wackerm 
(Gewerbetreibenden, welche den ganzen Tag über 
anstrengender Arb«it obliegen, e« doch nicht ver-
säumen, sich im Gesänge auszubilden. Erfreulich 
war die außerordentlich zahlreich« Betheiligung 
aller Bevölkenmgskreike. 
Es wurde aber auch allen Theilnehmern ein wirklich 
schöner Abend geboten, indem der ausgezeichnete 
Sänger Herr Karl K o ß aus Graz über Einladung 
des Vereines bei der Liedertafel mitwirkte. Den 
Chören: Dregert's „Weinlied" und „Tort drunt'a 
im Schwabaland" folgten einige Solovorträge von 
Herrn Karl Koß, bei denen das prächtig« Orgm» 
desselben zur Geltung kam und welche mir großem 
Beifall aufgenommen wurden. I n Weinzierl's 
„Legende vom König Gambrinus" war die Solo-
partie durch Herrn S a t t e r ganz gut vertrewi; 
der exact ausgeführte Chor zeugte von großem 
Fleiße und Verständnisse. Doctor F. Eyrich'z 
Männerchor: „Da drüben" mit dem von 
Herrn Koß gesungenen Solopart fand wobloer-
dienten Beifall und musste wiederholt werden. 
Nach den Chören: „Hast sull'n a Glöckerl wen»" 
von Josef Gauby und „Die schwarzen Augen" 
von C. Fittig gelangte Koschat'a ,Lraiuvalzer" 
zum Vortrage, wobei Capellmeister Hen 
Dießl die Clavierbegleitung besorgte. Der reizende 
Männerchor, markia und doch mit allen W»™«* v » . i u u i u u , mu ZT""'""» 
nuiumtn, Ctn großer Theil veö '-Verdienstes, den 
Verein auf diese Stufe d«r Leistungsfähigkeit ge 
bracht zu haben, gebürt dem unermüdlichen tüch-
tigen Gesangswarte Herrn Waldhans. Be-
sonder« anerkennend muss der tüchtigen Leistungen 
d«r Cillier Musikkapelle gedacht werden. Möge der 
Erfolg unsere Gewerbetreibenden ansparen, sich 
auch fernerhin der Pflege des deutschen Liedes, 
der schönsten Erholung nach anstrengender Arbeit, 
wie bisher, zu widmen. 

M a t u r i t ä t s p r ü f u n g an, hiesigen 
nasium. Die mündlichen Maturitätsprüfungen sanicn 
unter vem Borsitz« d«S k. k. EchulratheS Heinrich Nov 
am 17.. 18. und IS. Juli statt. 2V Abiturienten 
unterzogen sich denselben, und zwar 10 Deutsche und 
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10 Slovenen. Von diesen wurden k mit AuSzeich' 
luinz approbiert (4 Deutsch«, 2 Slovenen). 11 er« 
pulten ein Zeugnis der Reife (6 Deutsch«, 5 Slo-
venen). 2 (Slovenen) wurd«n aus ein Jahr reprobiert, 
einem wurde du Erlaubnis ertheilt, die Prüfung au« 
einem Gegenstände im Herbsttermin zu wiederholen, 
hieraus geht hervor, dass die Abiturienten deutscher 
Nationalität weit bessere PrtisungSersolge auszuweisen 
bitten als die (bosnischer Nationalität. Ob die Resul-
Ute bessere sein werden, wenn die im slovenischen 
lliüergymnasium herangebildeten Schüler seinerzeit zur 
Mturitätsprüsung gelangen werden? Die Schöpser 
»er Cillier Frage werden wohl auch hiesür sorgen. 

B o » H e r r n B l a S Timoni fchek werden wir 
aufgefordert, mitzutheilen, dass sich der in unserer 
Mtz „Slovenische WuthauSbrüche" vom 18. d. 
«Mte Vorfall seines Wissens nicht in seinem 
Ganlocal abgespielt habe. 

Concert M ü l l e r Lichtenegg. Heute liegt 
m die vollständige Vortragsordnung für das am 
!7. Juli l. I . im hiesigen Stadtlheater stattfin-
lenbt Wohlthätigkeits-Concert vor. Den Glanz-
?mikt dieses Concertes werden jedenfalls die Ge-
sangsvorträge der ausgezeichneten Künstlerin Frau 
Müller-Lichtenegg bilden. Schon die Namen der 
Komponisten, d«ren Werke sich Frau Müller-Lich-
tfnegg znm Vortrage auserwählt hat, bürgen für 
einen ganz seltenen Kunstgenusö, besonders in 
Aückncht auf den Umstand, dass diese Lieder von 
einer Künstlerin iverden gesungen werden, die 
nicht nur als Opernsängerin, sondern auch als 
Vertreterin des deutschen Liedes sich eines vorzüg-
lichen Rufes erfreut. Außer der bekannten „F rüh -
l i n g S w e l t " von Schumann und „ V o r s a t z " 
vmLaßen, dem großartigen „ S c h w a n e n l i e d " 
»n Hartmann und dem reizei'.den „ S c h l a f e 
»un e in , m e i n K i n d " vonP«tri wird Frau 
Nüllcr-Lichtenegg das wunderbare „ W i n t e r -
l u d " von Koß und das eigenartige, ab<r durch 
mmderbare Schönheit der Compofition auSgezeich-
«te „ S c h w e i z e r E c h o l i e d " von Eckert 
wn Vortrag bringen, auf welche zwei letzteren 
rir ganz besonders aufmerksam machen. Von den 

i übrigen VortragSnummern erwähnen wir die 
, F i n g a l « h ö h l e n - ( H e b r i d e n ) - O u v e r -
! i r e" von Mendelssohn und die Ers te S i) ni« 
shonie von B e e t h o v e n , welche vom Cillier 
Äuftfocrettie aufgeführt werden. Die „ S u i t e " 

! «n Victor Zack, die wir bereits in der letzten 
jdimmer eingehend besprochen haben, kann einge-

[ tttlencr Hindernisse wegen nicht zur Aufführung 

Sagen. M i t besonderem Interesse sehen wir der 
sührung der zwei gemischten Chöre„H e id e n-

! t i s l e i n " von Schumann und „ W a l d l i e d" 
m Denver entgegen. Wenn auch voraussichtlich 
»er durch die liebenswürdig« Mitwirkung zahl-
reicher Damen aus den besten Kreisen Cillis und 
Mitgliedern des Cillier Männer-GesangvereineS ge-
dödeie gemischte Chor an Zahl derzeit noch nicht 
sehr groß sein dürfte und die zum Vortrage aus-
mvihlten Lieder auch nicht gerade Concertlieder 
» strengsten Sinne des Wortes sind, so begrüßen 
mr die endliche Schaffung eine« gemischten Chores 
inGilli dennoch mit ungetheilter Freude, weil mit 
derselben endlich ein lang gehegter und allge-
« i m Wunsch der Cillier seiner Erfüllung ent-
zegengeht. Die Aufführung des Concertwalzers 
,1'Echo d e V i e n n e * von Emil Sauer 
äegt in den Händen des Fräuleins Wilhelmine 
tocholnigg, der verdienstvollen Lehrerin des hiesi-
jta Musikvereines, deren ausgezeichnete Leistungen 

boa Concert gibt sich in der Stadt und deren 
Umgebung das lebhafteste Interesse kund, es ist 
kher ein in allen seinen Räumen gefülltes Haus 
ml Sicherheit zu erwarten. 

Vom Tchnlfest i n Lichtenwald. Die 
deutsche Schule in L ich tenwa ld erwarb 
nach zwölfjährigem Ringen endlich das Oeffent-
lichkeitsrecht, welches ihr bisher infolge geg-
icrischcr Ränke versagt blieb. Diesen AnlasS 
tarn die Ortsgruppe Lichtenwald des Deutschen 
-chulvereines nicht vorilbergehen lassen, ohne 
eile Freunde der deutschen Schulvereinssache zu 
emer nationalen Feier zu «reinen. Dieselbe 
fcibet Sonntag den 28. J u l i d. I . statt. 

Es wurde folgende Fest-Ordnung bestimmt: 

„Wentsche Wacht" 

V a l l Uhr vormittags: Schu l f e i e r im Schul-
gebäud«. 7»4 Uhr nachmittags: W i e s e n fest 
(Schauturnen, Gesänge und Spiele der Kinder, 
Glückshafen, Raritäten-Cabinet ic.). 8 Uhr abends: 
Gesel l ige U n t e r h a l t u n g in der Gastwirt-
schast Smreker. 

Dem Ttadtver fchöneruugS-Vereine sind 
folgende Spenden zugekommen: Frau Tauch-
mann st. 8.—, eine Gesellschaft beim „Ochsen" 
fl. 2.5V, ein Legat des Herrn Oberlieutenant 
Kart Grosz fl. 20.<i5, Herr Oberst Susie fl. I .—, 
ein Fund des Herrn Altziebler (durch das Stadt-
amt> fl. 2.—, Herr Oberstlieutenant Sokoll 
fl. 1.—, Frau Johanna Lippich, Wien, fl. 5.—, 
Sammelbüchse des Herrn Makei'ch (Firma Traun & 
Stiger) fl. 123.—, Herr Th. Schneider aus 
Wien fl. 5.—. Spenden werden dankbarst ent-
gegen genommen bei Herrn Anton Ferjen, Rath-
hausgasse, Herrn Franz Krick, Bahnhofgasse, und 
Herrn Fritz Rasch, Rathhausgasse. 

Z w ö l f t e r Bundes tag deS deutschen 
R a d f a h r e r - B nndeS Für dieses große, in d«n 
Tagen vom 2. bis 7. August d. I . zu Graz statt-
findende Fest werden die umfassendsten Vorkehrun-
gen getroffen. Außer den Radwettfahren auf der 
Rennbihn und dem Kunst- und Reigensahren in 
der großen Reitschule in der Rößlmühlgasse ver-
dient von den sportlichen Veranstaltungen besonders 
der am Sonntag, 4. August t . I . , mittags, statt-
findende Festzug Erwähnung. Eine Riesenzahl 
fremder Radfahrer wird daran theilnehmen, mehrere 
prächtig ausgestattete Festwagen und verschiedene 
Gruppen, darunter vor allem die das steirische 
Volksleben darstellende, werden die Zuseher erfreuet». 
Bei dem großen Volksfeste im Parke der Industrie-
balle am Sonntag und beim Hilntteichseste am 
Montag ist für Belustigung im weitesten Maße 
gesorgt: mehrere Musikkapellen, Gesangsvorträge, 
Feuerwerke u. s. w. u. f. w. Die Besucher werden 
vom Fest-Ausschusse gebeten, womöglich in echt 
steirischer Tracht zu diesen Festen zu kommen, da-
mit den aus der Ferne kommenden Gästen ein 
eigenartiges und schönes Bild geboten wird. 

V o m Hop fen-M icha und vom Hopfen-
bau. Man schreibt uns aus Gonobi tz : Vielleicht 
fällt es dem Hopfen-Mcha noch ein, d«m durch 
deutsche Cultur eingeführten und für das Sann-
thal so segensreichen Hopfenbau gelegentlich im 
Parlamente ein windisches Ursprungs - Certificat 
etwa zu Gunsten des Ciril oder Methud auszustellen. 
Ja, Micha — gerade der Hopfenbau des Sann-
thales gibt Zeugnis, das überall dort, wo die windi-
sehen Hetzer nicht dabei sind, der Deutsche mit dem 
bäuerlichen windischen Nachbar gut auskommt und 
in friedlicher Arbeit den ansehnlichen Hopfenbau 
des Sannthales geschaffen hat. — Hier wäre eben 
die Parole der windischen Hetzer: .0 Jak k Bvojim" 
nichl zutreffend. Ein Geschenk, welches der deutsche 
Oekonom P i l g e r den Sannthalern durch den 
Hopfen bau gebracht, wird wohl Micha sammt 
Anhang nie zustande bringen. 

Ä n heftiges Unwet te r gieng Montag 
abends über unsere Stadt nieder, das aber keinen 
nennenswerten Schaden anrichtete. Schlimmer 
war ein einige Tage vorher in der Gegend von 
St. Georgen a. d. Südbahn niedergegangenes 
Gewitter, bei welchem e in Mensch vom 
B l i t ze erschlagen wurde. Am 18. Jul i 
waren die Maurer Blasius K u k o v i t s ch aus 
W e s o w > tz a, Matthias L e q u a r d aus 
B i s ch o f d o r f und der als Zuträger fungierende 
d n r o a t m e r A f o f m M i l b a a l >>( o ) <ft a n * a u ä T b»lm TOcr*«« b«m • 
besitzet Anton C r e t n i t, vulgo R a t i S e k , in 
O g o r e v c , Gemeinde S t . G e o r g e n an der 
Südbahn, gehörigen Hauses beschäftigt. Als um 
4 Uhr nachmittags ein heftiges Gewitter über 
St. Georgen heranzog, begaben sich ö r e t n i k , 
R o f ch a n z und L e q u a r d auf den Dach-
boden und stellten sich neben dem aufgeführten 
Kamin, während K u k o v i 1 s ch im Zimmer blieb. 
Einige Minuten hierauf schlug der B l i t z i n 
den K a m i n und traf den in nächster Nähe 
stehenden R o s ch a n z derart, dass derselbe t o d t 
zu B o d e n stürzte. K u k o v i t s c h und 
L e q u a r d wurden b e t ä u b t und konnten 
erst nach längeren Wiederbelebungö-V«rsuch«n 
zum Bewusstsein gebracht werden. 
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A n die deutschen Abgeordneten im 
österreichischen Parlamente richtet der nationale 
Dichter Karl P r ö l l eine „Mahnung", die wir 
hiemit zum Abdrucke bringen: 
Ersasst euch das Heimweh nach Mannheit nicht? 
Ein feiger Klügler, der heute noch spricht: 
„Das deutsche Cilli lasst fahren!" 
Wie? Hat das Deutschthum kein dauernd Quartier 
I n Oesterreich? Darf man wegjagen es hier 
Und treiben mit Slaven zu Paaren? 
Die Slaven nehmen es nicht so genau, 
Marschieren jetzt vorwärts zur Sann und zur Drau, 
Und bald auch zur Donau dann munter. 
Verzichtet I h r dismal auf Widerstand, 
So liefert I h r selbst euch in Feindeshand: 
Ein wehrloses Volk geht stets unter! 

Wir müssen übrigens gestehen, dass die Volks-
Meinung der österreichischen Deutschen bereits dahin 
geht, dass die Mehrzahl der Abgeordneten ganz 
etwas anderes als Gedichte verdient. 

<*in Unglücksfal l i n W i f e l l . I n der ab-
gelaufenen Woche ereignete sich in der Gemeinde 
Wifell durch Unvorsichtigkeit ein bedauernswerter 
Todesfall. Mehrere Zimmerleute hatten an einer 
Wagenschupfe den Dachstuhl aufgestellt und ent-
fernten sich gegen abends! nur einer derselben, 
namens Anton Schmeig l , blieb zurück und wollte 
einige Arbeiten fertigstellen. Als Anton Schmeigl 
eine schiefstehende Säule in ihre richtige Lage zu 
bringen versuchte, stürzte der ganze Dachstuhl, da 
dieser noch nicht hinlänglich verbunden ivar, zu-
sammen und traf ein Balken den Anton Schmeigl 
so unglücklich, dass derselbe kurz darauf starb. 

Gemeindewahlen im Bezirke Windisch-
Aeistritz. I n K r o t t e n d o r f wurden als Ge-
meinde-Ausschüsse gewählt die Herren Robar Georg, 
Kautz Josef, Gasperk- Blas, StcrmSek Peter, Vazzaz 
Johann, Wuttei Karl, Wengust Johann, Pirsch 
Johann, Pajek Johann. Stupan Karl, Pobijaü 
Blas und RasborZek Matthias. Von diesen wurde 
Herr Pajek Johann zum Gemeindevorsteher und 
die Herren Pirsch Johann und Ga«periö Blas zu 
Gemeinderäthen gewählt. — I n L u x e n d o r f 
wurden zu Gemeinde-Ausschüssen die Herren Koß 
Josef, Koß Franz. Modrie Simon. FlorjanÄS 
Anton, Schnider Simon. Schutz Lorenz, Urlep 
Josef. Sch«kl Martin und Schuster Anton, und 
von diesen die Herren Koß Franz zum Gemeinde» 
Vorsteher. Schutz Lorenz und Urlep Josef zu Ge-
meinderäthen gewählt. 

Gemeindcwahlen in Pöltfchach. I n Pöl t -
schach wurden zu Gemeinde-AuSschüssen gewählt 
die Herren: Franzl Jakob, Sparovitz Johann, 
Detiöek Johann. Hartner Heinrich, Detifcek Josef 
sen., Deticek Josef jun., Kampl Franz, Wesiak 
Jakob, Grundner Andreas, Grundner Anton, 
Kugler Simon und Presern Anton. Die Gemeinde-
vorstandswahl wird demnächst stattfinden. 

Tchwnrger ichtSverhandlnngen. Donners-
tag den 25. d. M . : S k u h a l a Alois, Maria, 
Johann, Raubmord und Brandlegung, Vorsitzender 
Kreisgerichts-Präsident v. Ullepitsch, Vertheidiger 
Dr. Stepischnegg. Dr. Schurbi, Dr. Hra«ovec. 
Freitag den 26. d. M . : R e ch e r Josef, Raub, 
Vorsitzender L.-G.-R. v. Wurmker, Vertheidiger 
Dr. Stepischnegg. 

Ein Aöiturienten-Eommers. 

statt, welchem Herr Bürgermeister Gustav S t ige r , 
Vice-Bürgermeister R a k u s ch,mehrere Gemeinderäthe, 
die Professoren Kurz , Prech t l und W e r t h e i m , 
dann Herr Gemeinderath K o l l e n z (Pettau), Herr 
Lberforstmeister H a w l i n a (Gonobitz) und außer 
manch anderen liebwerten Gästen ein besonders 
freudig begrüßter, der nationale Dichter Franz 
Goltsch beiwohnten. Die Verbindung deutscher 
Studenten aus Untersteiermark,„G erma nia",war 
vollzählig erschienen. 

Eine von studentischem Feuer durchglühte Rede, 
welche auch die Beachtung weiterer Kreise verdient, 
sprach Abiturient Herr Zan gger. Die schneidigen, 
früher gefallene freche Angriffe zurückweisenden 
Worte fanden stürmischen Beifall. Wir bringen 
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die vortrefflichen Ausführungen hiemit, soweit ea 
unsere Raumverhältnisse gestatten, zum Abdruck: 

Uralt germanischer Brauch ist es, wichtige Be-
gebenheiten des Menschenlebens bei Sang und Becher-
klang ju würdigen. Zo sind auch wir heute mit 
unseren liebwerten Gästen zur Feier eines wenig-
stens in jeder akademischen Lausbahn hochbedeut-
samen Ereignisses, nämlich der bestandenen Neife-
Prüfung, zu fröhlichem Thun vereint . . . 

Vorübergerauscht in das Meer der Vergangen-
heit ist die mit allen ihren Annehmlichkeiten und 
Widerwärtigkeiten so reizvolle Gymnasialzeit. 
Allein das scheiden vom Gymnasium bedeutet 
für uns nicht nur den vollendeten großen Auf-
schritt zum künftigen Broterwerbe, sondern auch 
das Ende eines Lebensabschnittes, und ich glaube 
nicht fehl zu gehen, wenn ich behaupte, deü wich-
tigsten. Denn abgesehen von den vielseitigen 
Kenntnissen, die der Student durch die aufopfe-
rungsvolle Mühe feiner Professoren und durch 
eigenen Fleißes Kraft sich erwirbt und die sein 
Lebenastudium bedingen, also abgesehen von diesen 
Kenntnissen, bleibt auch der Charakter, der sich 
während des Gymnasialstudiums im Herzen des 
Jünglings entwickelt hat, der feines Lebens. In -
sonderheit kann dies vom deutschen Jüngling 
gelten. Denn eS ist eine allgemein anerkannte 
Thatsache, dass die Gedanken und Gefühle des 
deutschen Jünglings auch die des gereiften deutschen 
Mannes sind, dass der deutsche Mann die Ideale 
seiner Jugend nie und nimmer aufgibt. Con-
servatismus ist eben der Grundzug des deutschen 
Wesens. Wenn dem so ist, so ist es natürlich ganz 
besonder« für uns deutsche gewesene Angehörige 
der Anstalt von großer Wichtigkeit, von welcher 
Art die Ideale und Grundsätze sind, an denen 
wir während der Zeit unseres Gymnasialstudiums 
festhielten. Und da können wir frei und stolz 
sagen: Unsere Ideale waren herrlich, schön und 
groß! 

Der Redner führte dann aus, dass es vor 
allem gelte, an den Begriffen Recht, Ehre und 
Anstand festzuhalten. Besonders dem Cillier 
deutschen Studenten drängen sich diese Grundsatze 
mit Naturgewalt auf und er bekommt nicht nur 
einmal, sondern sehr oft Gelegenheit, sie zu be-
thätigen. Denn wenn er sieht, das» sie irgendwo 
anders geradezu gänzlich mangeln, so muss er 
sich doch sagen: Du bist zu etwas Besserem ge-
boren, zeige, wem du entstammst, indem du dich 
ehrenhaft und anständig benimmst! . . . Und 
was die Bethätigung dieser Grundsätze betrifft, 
meine Herren, der heutig« Tag soll ein Tag der 
Freude sein, sonst würde ich Ihnen zahlreiche Ge-
schichten erzählen können, die, hätten wir nicht 
immer rechtlich gehandelt, für uns einen sehr 
schlimmen und traurigen AuSgang hätten nehmen 
können. Aber weil wir eben in unseren Hand-
hingen immer an den genannten Principien fest-
gehalten, wurden sie wohl für andere bezeichnend 
und traurig, nicht aber für uns . . . Also, die 
vollendete Gymnasialzeit bedeutet für uns das 
Ende des Lebensabschnittes, in dem sich unsere 
Ideale und Principien heranbildeten. 

Und schön war dieser Theil unsere« Lebens, 
so schön, wie eS vielleicht kein zweiter sein wird! 
Dass dein so ist, haben wir vor allem unserem 
Herrn Schulrathe und unseren Professoren zu ver-
danken. Sie waren es, welche nimmermüden 
Auges über unser Wohl wachten, uns ein glänzen-
des Beispiel von GerechtigkeitSliebe und Unpartei-
lichkeit gaben und uns dadurch zur Uebung dieser 
herrlichsten aller Tugenden aneiferten; sie waren 
es, welche nnü die reichen Schätze ihres Wissens, 
beeseelt von höchstem Pflichteifer, stets und unver-
drossen mittheilten und uns so zum Antritte unseres 
Lebensstudiums befähigten! Und dafür fei ihnen 
unser herzlichster Dank und zugleich das Versprechen, 
dass wir ihnen nachstreben w«rdeit mit allen unseren 
Kräften l . . . Aber auch dafür danken wir unseren 
Professoren, dass sie uns frühzeitig an Gehorsam 
und Un te ro rdnung gewöhnten, indem sie, 
wenn es noththat, auch die gehörige Strenge her-
vorkehrten. Allein diese Strenge stieß uns keines-
wegs von unseren Lehrern ab. Denn einerseits 
mussten wir ja bei einiger Ueberlegung einsehen, 
das» sie nur von der Rücksicht auf unser Wohl 
ausgehe, andererseits wich sie ja bald wieder der 

altgewohnten Milde und herzlichen Freundlichkeit. 
Und insbesondere einer von unseren lieben Profes-
soren war eü, der in ausgezeichneter Weise Strenge 
mit Milde zu paaren wusste: Unser geliebter 
Classenvorstand Prechtl. Ich finde keine Worte, 
hochverehrter Herr Professor, um Ihnen ihm Namen 
aller meiner Freunde auszusprechen, was Sie uns 
als Lehrer und Ordinarius, was Sie uns als 
treuer Freund und Berather jederzeit waren l . . . 
Als Lehrer war Prechtl die zum Vortrage seiner 
Gegenstände bestimmte Zeit viel zu gering, um 
uns sein großes Wissen mitzutheilen. Wir sollten 
noch mehr wissen, als er uns in den Schulstunden 
lehren konnte. Darum raubte er sich manch kost-
bare Stunde, uns noch lange über die festgesetzte 
Zeit im physikalischen Cabinete zu behalten, uns 
in sternenhellen Nächten einzuführen in die Astro-
nomie! Und waren auch manchesmal an feine 
Geduld die höchsten Forderungen gestellt — nie, 
nie, hörten wir ein heftiges, unwilliges Wort aus 
dem Munde unseres Prechtl. — Wie edel |er 
aber als Freund und Berather an uns gehandelt, 
das, meine .Herren, lässt sich im engen Rahmen 
meiner Worte unmöglich aussprechen. Wenn ivir 
empört über bodenlose, uns angethane Beleidi-
gungen Gefahr liefen, uns in jugendlicher Un« 
besonnenheit zu Handlungen hinreißen zu lassen, 
die uns vielleicht hätten schaden können, da war 
immer Prechtl unser getreuer Eckart, an den wir 
uns vertrauensvoll mit der Frage wenden konnten: 
„Was halten Sie davon, Herr Professor?" Und 
immer fand Prechtl dann eine besänftigende Ant-
wort, durchwürzt von trefflichen Rathschlägen. Als 
Ende März und anfangs April dieses Jahres 
wohlberechtigte stürmisch? Hochgefühle unser Herz 
durchbrausten, wie so viele Millionen, die noch 
fähig sind, auf zeitgenössische Mannesgröße und 
Unsterblichkeit stolz zu sein, da war es ivieder 
Prechtl, der uns eindringlichst und liebevoll warnte, 
diesen Gefühlen irgendwie den geringsten Ausdruck 
zu geben. Wir folgten ihm und so war's gut für 
uns. Das wird ein jeder einsehen, der mit den 
herrschenden Verhältnissen nur ein wenig vertraut 
ist. Und so könnte ich Ihnen, meine Herren, noch 
zahlreiche Fälle erzählen, welche die wahrhaft 
väterliche Güte und echte Freundschaft Prechtl's 
glänzend darlegen. Seien sie, geliebter Lehrer und 
Freund, nochmals im Namen aller meiner College» 
innigst bedankt für alles Lieb« und Gute, was Sie 
uns in einem so kurzen Zeitraum so überreichlich 
erwiesen! 

Außer dem Edelmuthe unserer Herren Borge-
setzten war es vor allem unsere Freundschaft, die 
zur Verschönerung der Gymnasialzeit wesentlich 
beitrug, die Freundschaft zwischen uns deutschen 
Collegen der Classe Es wird oft der Fall 
sein, dass in einer Classe — ich spreche vom hiesigen 
Gymnasium — ein sogenanntes Zusammenhalten 
herrscht. Ich will den Wert dieses Zusammen-
Haltens nicht näher untersuchen, um nicht vielleicht 
auf Meinungsverschiedenheiten zu stoßen. Ich kann 
nur soviel sagen, dass solche Classen nicht immer 
die ehrenwertesten und besten waren und sind, und 
dass ihr Zusammenhalten unter keinen Umständen 
als Freundschaft bezeichnet werden kann. Denn 
diese muss tiefer begründet sein, jenes aber beruht 
gewöhnlich auf gemeinsam durchgeführten Studenten-
streichen, ans gegenseitigem Angewiesensein, speciell 
hier oft auch auf Charakter- und Gesinnungs-
losigkeit u. s. w., in den wenigsten Fällen aber 
auf wahrer Versöhnlichkeit. Daraus erklärt eS sich 
auch, dass ein sogenanntes „Zusammenhalten" so 
häufig, eilte wahre Freundschaft unter Studenten 
aber so selten vorkommt. Ja, es ist eine Selten-
heit, dass in einer Classe sich mehrere finden, die 
ganz gleich gesinnt und daher geeignet sind, wahre 
Freunde zu sein. Und deshalb, hauptsächlich aber 
aus anderen, hier nicht näher zu bezeichnenden 
Gründen, blieb unser Bund nicht frei von Wider-
wärtigkeiten. d. h. Angriffen aller Art. Von einer 
Seite wurde sogar, wie sie ja alle, meine Herren, 
wissen, klipp und klar die Anschuldigung erhoben, 
wir hätten einen Vere in miteinander gebildet. 
Gestatten Sie, meine Herren, dass ich auf dieses 
abgebrauchte Thema noch einmal zurückkomme. Es 
geschieht dies hauptsächlich deshalb, weil heute end-
lich der Augenblick gekommen ist, wo wir uns über 
diese für uns keineswegs bedeutungslos ge-

wordene empörende Geschichte zum erstes-
mal recht of fen aussprechen können. Ja. 
heute können wir frei sprechen, besonder» allen 
jenen gegenüber, welche noch immer bei sich denken: 
„Hm, hm, e« wird doch etwas dahinter gewesen 
sein!" Allen diesen und überhaupt allen Anwesenden 
erk lären w i r k ra f t unseres Ehrenworte«, 
welches w i r jetzt besitzen, dass besagte 
Anschuld igung ein Bubenstück ersten 
Ranges war (stürmischer, sich wiederholend« 
Beifall), indem sie, ganz, ich sage ganz au» der 
L u f t gegr i f fen , nur gewissen, jetzt leider schon 
erfüllten Zwecken dienen sollte. So ist eS, und 
wer jetzt noch an den vielbesprochenen Verein glaubt, 
mit dessen Ehre ist eS schlecht bestellt, weil er nicht 
mehr an die Ehre anderer glaubt. Diese und 
manch' andere vergiftete Pfeile flogen auf chre 
Schützen zurück. Am allerwenigsten jedoch schadete» 
sie unserem Freundschastabunde, im Gegentheile, 
sie banden ihn fester, statt ihn zu lösen, sie stählten 
ihn, statt ihn zu schwächen. Man scheint nicht ge-
musst zu haben, dass gemeinsam bestandene Ge-
fahren nur zur Kräftigung einer Freundschaft bei-
trage»», man scheint im unklaren darüber geivele» 
zu sein, dass wir wahre Freunde feien, deren 
Band nur durch des Tode» Majestät gelöst werden 
kann, gleichwie nur das Schwert des groß» 
Alexander den gordischen Knoten zu zerhauen ver 
mochte. 

Ja, meine Herren, unsere Freundschaft war 
keine gewöhnliche S ch u lfteundschaft, nein, sie wo 
gegründet aus die mächtigen Pfeiler der Stammet-
gleichheit und der glühenden Ueberzeugung von ver 
Richtigkeit bestimmter he i l iger I d e a l e , sie 
wurzelten tief in der berechtigten gegenseitigen 
Hochachtung und inn igen Verehrung |u 
unseren geliebten Lehrern, sie ward mächtig ge-
festigt durch gemeinsam und siegreich bestände« 
Gefahren. Und das Bewusstsein und der Ausdruck 
unserer herzlichen Freundschaftsgefühle schufen un» 
süße Stunden, in denen wir aus alle Widerwärtig' 
leiten unseres noch so jungen Lebens vergaßen. 
Stunden, die mit ihrem herrlichen Inhalte die 
ganze Zeit unseres Studiums goldig verklärten. 

Und darum glaube ich nicht besser schließen zn 
können, meine Herren, als wenn ich auf je« 
Factoren mein Glas erhebe, die den eben «r-
rauschten Lebensabschnitt zum schönsten unsere« 
Lebens gestempelt haben. H e i l also unserm 
H e r r n Schul ra the u n d a l l e n l ieben 
Professoren, auf dass sie uns fürderhia ihr 
Wohlwollen schenken. Hell uns'rer Freundschaft, 
auf dass sie fernerhin wachse, blühe und gedeihe, 
furchtlos und treu! Heil! 

Herr Professor Precht l dankte mit herzlichen 
Worten. 

Es sprachen noch die Herren Bürgermeister 
S t i g e r , welcher die Abiturienten mahnte, m 
ihrer Berufsthätigkeit im Lande zu bleiben, sowie 
stuä. med. Sleko ve. 

Eine fidele Hospizkneipe unter dem Vorsitze de» 
Professors Wer the im folgte nach Schluss de« 
officiellen Theiles. 

Es war ein kräftiger nationaler Zug, der sowohl 
in de«n ganzen Verlaufe des Abends als in der 
Rede Zangger'S bemerkbar wurde. 

Und so ist denn zu hoffen, dass diese deutsch« 
Jungmannschaft vollwertige nationale Arbeit 
leisten wird. 

'Dom Mtitär-'Deteranen-Pertin. 
Der hiesige Militär-Veteranen-Verein Artbur 

Graf Mensdorff-Ponille hielt am 21. d. M. eine 
Hauptversammlung ab. Eü wurde beschlossen, mch-
rere Mitglieder, die trotz aller Ermahnungen mit 
den Beitragszahlungen im Rückstände blieben, » 
Sinne der Statuten aus dem Verein auszuschließen. 
Der Cassebericht für die Zeit vom 1. März liit 
30. Juni d. I . wurde zur Kenntnis genommen 
und dem Ehren Cassier Herrn G a r b e r für >'e:ne 
mustergiltige Geschäftsführung der Tank der Ver-
fammlung zum Ausdruck gebracht. Das Verein«-
Mitglied Herr Albert Richa berichtete über ei» 
am 18. August abzuhal tendes Concert, 
verbuitden mit einem Feste und einem Bestkegel-
schieben, dessen Reinerträgnis für den Reife- und 
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Nilsiksonds be« Vereines bestimmt sein soll; das 
^schieben soll vom 4. bi» 18. August l. I . 
j-din Tag von S—12 Uhr vormittags und von 
1—6 Uhr nachmittags dauern; der Schluss findet 
w 18. August nachmittags 2 Uhr, die Bestoer» 
jtilung um Z Uhr statt; um 4 Uhr findet das 
(fetmi statt. Das Fest soll mit einem Glückahafen 
«igeflattet werden. Einen Hauptanziehungspunkt 
,id die Ausstellung von Gegenständen, welche 
in der Weltreise des Erzherzogs Franz Ferdinand 
k» herrühren, bilden; die Erklärungen wird Herr 
iikschlager besorgen. Besonderen Dank sei der 
Knin dem Cillier Musikverein schuldig, welcher 
K Musikkapelle für das Fest unter besonders 
fcüigcn Bedingungen zur Verfügung stellt. Der 
ihitann des Vereines, Herr Franz D i r n b e r g e r , 
riucht die Mitglieder, mit allen Kräften auf das 
tlmgen des Festes hinzuwirken; sie werden ge-
i | in der Bürgerschaft Unterstützung finden. Der 
irrem sei ja ein humanitärer, welcher die Unter-
iqm;) seiner Mitglieder im Dürftigkeit»- oder 
lrmsdcitsfalle bezwecke, sowie die Pflege der 
lmcradschaft. Der Reinertrag sei zur Bildung 
mi Fonds bestimmt, welcher die würdige Ver-
r-dma des Vereines nach außenhia ermögliche, 
fern Jett selbst müsse von den Vereinsmitgliedern 
kt «scheinenden Gästen gegenüber ein besondere» 
lyegcnkommeri gezeigt werden. Es wurden schließ-
h auch die Functionen für das Bestkegelschieben 
«heilt und dann ein neungliedriges Comite ge-
«hl:, welchem die Veranstaltung des Festes über-
tojai wird. 

Jas Abenteuer des Marrers 
von K. 

(Sigcnbcnchl txr „Teutschen Wacht".) 

bekanntlich find die katholischen Pfarrer die 
fcjttn Freunde der untersteirischen Deutschen. Sie 
iiten sich infolge dessen auch die ungeteilte Liebe 
ta deutschen Bevölkerung errungen, welche den 
ntlungen der hochwürdigen Herren das größte 

i
entgegenbringt. I m folgenden theilen r Neigung unserer Deutschen Rechnung 

rieder ein Geschichtchen aus einem Pfarr-
das in Cilli von Mund zu Mund geht, 
err Pfarrer von ct., einem Orte unweit 
ladt, hatte vor Jahren eine junge hübsche 
- eine „Nichte", wie er salbungsvoll 
n und fürwitzigen Fragestellern mitzu-
riegle — in sein Heim aufgenommen, 
ete sich dann das sonderbare, fast mirakcl-
gniS, dass die hübsche mollige Pfarrers-
hte, ohne dass ein anderer als der zum 
zerpslichtete fromme Herr im Pfarrhof 
hr „interessant" wurde. Alles schon da-
iverden cynische Spötter sagen. Aber es 
«merkenswert, dass das erwähnte sonder-
gniS sich im Laufe der Jahre noch vier-
erholte. Fünf liebe Kinder sagten so nach 

zu der noch immer auf dem Pfarrhofe 
n Jungfer Köchin „Mama!" 
«rr Pfarrer von K. ist ein milder Mann. 

keine Lust zu haben, dermaßen gegen 
in-Nichtc Maina vorzugehen, wie einst, 
ischer Kunde, gegen Hagar vorgegangen 
£r schwieg und sah bloß mit etwas Un-
t sich schnell mehrende Zahl der Runzln 
?te der einst so molligen Köchin. 
gann nach dem Wanderstab zu greifen 
ndliche Promenaden zu machen. Wenn 
spät abends nach Hause kam, schien der 
m Köchin ein ganz sonderbares Wesen in 
inftmals stillen Studier- und Schlaf« 
in anzuhaben. Und es kamen ihr schlimme 

reute sie denn eines Abends vor der Thür 
mers des Pfarrer» Maismehl und als sie 
gen» nachsah, fand sie neben den breiten 
n der Schuhe des Herrn Pfarrers kleinere 
Jufeftapfen. 
icht» dieser Entdeckung vergab die Köchin-
iama vollkommen, dass Ruhe die erste 
flicht sei. Sie drang, mit dem Zeichen 
acht, dem Kochlöffel, bewaffnet, auf den 
n Herrn ein und begann mit einem 
irauf ihn loszuschlagen, wie dereinst Simson 
Eselskinnbacken auf die Philister. 

Der Herr Pfarrer reterierte. Ja, noch mehr! 
Er entfernt« sich, so schnell es nur sein Bäuchlein 
gestattete, im Trab aus der ungemüthlichen Nähe 
der streitbaren Köchin. Aber diese folgte unter 
einer Flut heftiger Vorwürfe, welche sehr deli-
cate Angelegenheiten betrafen, und drang sogar, 
rastlos mit dem Kochlöffel auf dem Rücken des 
Herrn Pfarrers hantierend, bis in die Sakristei. 

Erst dort wurde die Köchin-Nichte-Mama ent-
«vaffnet. Der Herr Pfarrer aber rieb sich seinen 
schmerzenden Rücken, wobei ihm einige neugierige 
Bauern zusahen. 

„Und die Moral von der Geschicht?: 
O Pfarrer täusch' die Köchin nicht!" 

Aus AktrowiM. 
Der Kaplan M . Osenjak in Sachsenfeld, soll 

wie uns mitgetheilt wird, in der ganzen Pfarre 
als nicht zu höflicher Mensch bekannt sein. Der 
junge Herr ist u. a. auch berufen den Kindern in 
Pletrowilsch den Religionsunterricht zu ertheilen. 
Seine Lehrmethode ist aber von einer ganz be-
sonderen Art, wie am besten der Fall illustriert, 
dass sich der Grundbesitzer H o l l obar im Kassasse 
entschloss, seinen Knaben, der von dem Herrn 
Kaplan zu handgreiflich „belehrt" wurde, aus der 
Schule zu nehmen. 

So wob sich denn im Laufe der Zeit ein ganzer 
Kranz von Erzählungen über gewisse Thaten des 
Kaplans. 

Hier aber sei nur eine uns von beteiligter 
Seite zukommende Mittheilung über eine jüngste 
That des Kaplans erzählt. 

Die kleine Tochter J u l i e des Schmied-
meisters Florian S ch r i b e r in Pletrowilsch hatte 
das Verbrechen begangen, während des Unter-
richte» zu lachen. 

Der Kaplan lieg die Kleine aus der Bank 
zu sich kommen, befahl derselben, niederzuknien 
und gab ihr nun in Gegenwart sämmtlicher 
Schüler und Schülerinnen, wie man uns mit-
theilt, mit einem Stocke vierzehn Hiebe auf die 
Fußsohlen. Die Füße des armen Kindes schwollen 
infolge dieser „Züchtigung" stark an. 

Außerdem sperrte er das Mädchen über Mi t -
tag in die schule bis um 4 Uhr nachmittags 
ein. Hätte sich nicht die im Schulhause wohnende 
Lehrerin des armen Geschöpfe» angenommen und 
demselben etwa» zu essen gegeben, wäre es den 
ganzen Tag ohne einen Bissen geblieben. 

Dieser Fall, um dessen Veröffentlichung wir 
von einer nahen Anverwandten des Mädchens 
ersucht werden, ist wahrhaftig wert bekannt zu 
werden. 

Gillier chemeinderatti. 
(Schluss.) 

Nach Uebergang zur Tagesordnung referiert 
Herr Gemeinde-AuSfchus» Dr. Johann S a j ov ic 
für die Rechtssection über eine E i n g a b e des 
f. k. L a n d w e h r - C o m m a n d o » i n Graz , 
welches die Anfrage stellt, ob die Stadtgemeinde 
geneigt wäre, für die Folge die Aufnahme und 
Kündigung des KasernmarketenderS, Formulierung 
der Mietpacht- und sonstigen Bedingnisse dem 
Landwehr-Commando zu überlassen. Es wird über 
Antrag der Section beschlossen, auf dieses An-
suchen nicht einzugehen mit der Begründung, dass 
keine Veranlassung vorliege, dem jetzigen Pächter 
zu künden. 

Für die Bausection referiert deren Obmann, 
Herr Oberingenieur Emanuel P i w o n über einen 
Amtsbericht, betreffend die D e m o l i e r u n g der 
von der Stadtgemeinde angekauften, ehemals K o l-
s ch e k's ch e n H a u s r e a l i t ä t in der Schul-
gaffe. Referent berichtet, dass sich die SectionS-
Mitglieder an Ort und Stelle begeben haben, um 
zu untersuchen, ivelche Situation sich ergeben würde, 
wenn das Haus niedergerissen werden würde; 
hiebei wurde constatiert, dass die rückwärtige 
Mauer des Hauses den angrenzenden Hofraum 
des Kossär'schen Hause» abgrenzt; in diesem 
Hose befinden sich eine Senkgrube, eine Mist» 
grübe und eine Schlachtbank: würde die fragliche 

Mauer abgerissen, so liege der Hoftaum de» 
Kossär offen, welche Situation einen unschönen 
Anblick gewähren möchte. Herr Kossär sei nicht 
zu bewegen gewesen, die Erklärung abzu-
geben, das» er seinen Hofraum durch eine 
entsprechende Mauer abgrenze. Die Section stellt 
daher den Antrag, e» sei da» Haus in der Weise 
zu demolieren, das» vorderhand die Hauptmauer 
und die beiden Stirnmauern abgetragen werden; 
die rückwärtige Mauer, welch« den Kossär'schen 
Hofraum abschließt, sei durch vier Wochen stehen 
zu belassen und ist Kossär mittlerweile aufzufordern, 
sich darüber zu äußern, in welcher Weise er seinen 
Hofraum abzuschließen gedenkt. An der sich hier-
über entspinnenden Debatte betheiligen sich die 
Gemeindeausschüsse A l t z i e b l e r , Dr. S a j o v i c , 
Dr. Kovatschitsch, M a t h e S , Kurz und 
W a l l and und wird der Sectionüantrag ange-
nommen. Ueber einen vom (Hemeindeausschusse 
Dr. Kovatschitsch gestellten Zusatzantrag, dahin-
gehend, dass der Sanitätsreferent des Stadtamtes 
auf die im Kossär'schen Hofraume bestehenden sa-
nitären Uebelslände aufmerksam zu machen sei, um 
die nöthigen Verfügungen zu treffen, erklärt der 
Vorsitzende, dass er diese Angelegenheit von amts-
wegen durchführen lassen werde. 

Der gleiche Referent berichtet über eine Amts-
eingabe, worin der Vorschlag erstattet wird, dass 
jene Fuh rwe rke , welche an Wochenmarkttagen 
nicht unbedingt am Hauptp la tze zu thun haben, 
an solchen Tagen bis 10 Uhr vormittags nicht 
über den Hauptplatz fahren dürfen; es wird dem 
SectionSantrage gemäß beschlossen, dass nur solche 
Fuhnverke während des Wochenmarktes am Haupt-
platze verkehren dürfen, ivelch« daselbst die Zufuhr 
von Victualien u. f. w. besorgen, alle übrigen 
Fuhrwerke aber sind bis 10 Uhr vormittags durch 
die Sicherheitswache entsprechend zur Benützung 
der anderen Gassen zu unterweisen. 

Für die V. (Gewerbe-»Section referiert deren 
Obmann F. M a t h e » über folgende Gegenstände: 

I n einer Eingabe ersucht ein gewisse? Stephan 
Decmann um die Verleihung einer Trödler - -
gewerbe-Concession; e» wird dem Antrage 
des Referenten gemäß beschlossen, auözusprechen, 
dass für ein derartiges Gewerbe ein Localbedarf 
in Cilli nicht mehr vorhanden fei. 

Die Eingabe des Franz S te fan t fch i t f ch um 
Verleihung einer P f a n d l e i h g e w e r b e - C o n -
cesf ion wird zum Zwecke von noch nöthigen 
Vo re rhebungen i m Gegenstande vertagt. 

I n einer Eingabe sucht die Schneidermeister»-
gattin Frau Mathilde v m e k a l um die Bewil-
ligung an, dass gestattet iverden möge, dass die 
derzeit von ihrer Mutter Frau Johanna S p a n n 
betriebene Gastgewerbe-Concession ihr ver-
liehen werde. Die Section beantragt die B e f ü r -
w o r t u n g der V e r l e i h u n g dieser Conces-
s i o n an die Gesuchstellerin unter der Bedingung, 
dass die Concession von ihr selbst ausgeübt werd«. 
(Angenommen). 

Hierauf berichtet der Obmann des Friedhof« 
Comites, Herr Josef B o b i s u t , über den Amts-
bericht, betreffend die Feststellung der Grab-
stellen- und Le ichenbes ta t tungS-Tar i fe 
für die Stadt C i l l i . Referent erklärt, dass der 
Entwurf der Tarife den einzelnen Gemeinderaths-
Mitgliedern zugefertigt wurde; die Abstimmung 
über die Tarife wird in der Weise erfolgen, das» 
jene Tarifposten, welche zur Verlesung gebracht 
und gegen welche keine Einwendungen erhoben 
worden, al» genehmigt zu betrachten sind. Es wird 
sohin mit der Verlesung der einzelnen Tarifposten 
begonnen. 

Au» den verlesenen Tarifen ist zu entnehmen, 
das» die Beerdigungskosten sich in Hinkunft im 
allgemeinen viel billiger gestalten werden. 

Der Friedhof-Compler wurde in drei Zonen, 
das ist in Ost-Zone, Central-Zone und West-
Zone eingetheilt und nach Maßgabe dieser Plätze 
auch die Grabstellengebüren bemessen. 

Die Tarife enthalten folgende Gruppen: 
A. Grabstellen, B. Ausbahrungen und Leichen-
begängnisse, C. Kinderleichen (Altersgrenze 14 
Jahre), D. Leichenbestattung, E. Todtenbeschau, 
F. Erhumierungen, O. Benützung der Leichen-
hallen, H. Auswärtige Leichenbestattung und 
I. Entlohnung de» Friedhofgärtners. Die einzelnen. 
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genau präcisierten Posten der Tarife werden im 
allgemeinen angenommen mit Ausnahme folgender 
im Laufe der Debatte beschlossenen Aenderungen. 
Ein Antrag de« Gemeinde-Ausschusses Altziebler 
auf Herabsetzung der Grabstellengebüren für die 
I I I . und IV. Classe um 30 Procent wird ab-
gelehnt. 

Zur Post „Ga lgenberg -F r iedho f " theilt 
Referent mit, das« diese Bezeichnung, sowie auch 
die übliche Bezeichnung „Spitalsfriedhof" unschön 
fei und schon zu mancherlei irrigen Anschauungen 
Anlas» gegeben habe; da» Comite stellt daher den 
Antrag: Es sei die Bezeichnung „Galgenberg-
Friedhof" zu streichen und dieser Friedhof als 
„F r iedhos am Schwarzwalde" zu bezeichnen. 
(Angenommen.) 

Bei Gruppe B, „Aufbahrungen", Post V I I , 
„Särge", ergreift (Äemeinde-Ausschuss Michael 
A l t z i eb le r da» Wort und beschwert sich darüber, 
das» im Tarife nicht» darüber vorkomme, das» der 
betreffende LeichenbestattungS-Unternehmer die Särge 
von den Tischlern Cilli» bestellt, beziehungsweise 
nehme, erklärt sich jedoch im Laufe der Debatte 
mit den ihm gewordenen Aufklärungen für befriedigt. 

Zu Titel IX , „Leichenfuhren", stellt die 
Friedhof-Commission folgende Anträge: 

1. E» werde die Anschaffung eine» neuen Gala-
Leichenwagens beschlossen. Mit der Durchführung 
dieser Anschaffung sei da» Friedhof-Comit« zu be-
trauen, jedoch mit der Einschränkung, das» Pläne, 
respectioe Zeichnungen de» Wagen», sowie der 
Postenpreis dem Gemeinderathe behufs Genehmigung 
vorzulegen sind. 

Nach erfolgter Anschaffung de» Gala-Leichen-
wagen» wird der Tarif für Leichenfuhrwerke ge-
ändert wie folgt: l . Classe-Galawagen 50 fl. (nach 
auswärts außer der Grundtaxe per Kilometer 5 fl.), 
2. Classe-Wagen (Pferde mit Federbusch) 20 fl., 
2. Classe-Wagen (Pferde ohne Federbusch) 15 fl., 
3. Classe-Wagen (Pferde mit Decken) 8 fl., 3. Classe-
Wagen (Pferde ohne Decken) 5 fl. (Wagen S.Classe 
nach ausmärt» außer der Grundtaxe 3 fl. per Kilo-
meter. Wagen 3. Classe außer der Grundtare 2 fl. 
per Kilometer». 

Gemeinde-Ausschus» K u r z wendet sich gegen 
die Höhe der Gebüren im allgemeinen; e» wird 
jedoch der Comiteantrag angenommen. 

Weiter» stellt das Comite den Antrag, es werde 
die Anschaffung eines Bersenkungöapparate» be-
schlössen. Die Anschaffung ist durch da» Friedhof-
Comite zu besorgen. Für die einmalige Be-
nützung de» Leichen-Versenkungsapparate» ist eine 
Gebür von 5 fl. zu entrichten. Es wird die An-
schaffung des VersenkungSapparate» beschlossen. 

Gleichzeitig wird aber über Antrag des Gemeinde-
Ausschusses Dr. Emanuel Josef W o k a u n und 
infolge der Erläuterungen de» Vice-Bürgermeister» 
Julius R a k u s ch beschlossen, das» für die Be-
nützung de» Apparates keine Gebür zu ent-
richten sei, um auch der ärmeren BevölkerungS-
classe die Benützung dieser pietätvollen Einrichtung 
möglich zu machen. 

Nach einigen kleineren Tarifänderungen stellt 
da» Friedhof-Comite den Schlussantrag: 

E» sei 1. da» Stadtamt mit der Schluss-
redaction der Tarife zu betrauen; 2. sind die 
Grabstellen- und Grabherstellungs-Tarife behufs 
Genehmigung an die k. k. Statthalter« in Graz 
zu leiten; 3. die Ausschreibung der Vergebung 
der Concession für die Leichenbestattung in Cilli 
hab« durch das Stadtamt zu erfolgen; in der 
Ausschreibung ist zu bemerken, dass die Tarife 
und Vertragsbedingungen durch 14 Tage beim 
Amte zur Einsicht aufliegen. Diese Antrüge werden 
angenommen und wird über Antrag d«s (5k-
meindeausschusses Dr . Kovatschitsch weiterS 
beschlossen, das» die zur Verlesung gebrachten Ver-
tragsbedingungen in der nächsten Gemeindeau»-
schusS-Sitzung nochmals durchberathen und zu 
diesem Zwecke vertagt werden. 

Dem Referenten de» Friedhof-ComitkS, Herrn 
Josef Bob isu t , wird für die außerordentlichen 
Bemühungen und die Gründlichkeit der Au»-
führungen feiten» des Vorsitzenden unter allge-
gemeinem Beifalle der Dank ausgesprochen, worauf 
die Sitzung geschlossen wird. 

Hin Kreisprnch. 
C i l l i , IS. Juli 1894. 

Wie wir in unserer vorletzten Nummer berichteten, 
fand Dienstag vor dem Bezirksgerichte die Ver-
Handlung über eine gegen den Schriftleiter der 
„Deutschen Wacht", Herrn Emil T u l l i n g e r , ge-
richtete Klage de» Landtags-Abgeordneten Herrn 
Dr. Detschko statt. 

I n einer gegen letztgenannten Herrn gerichteten 
Notiz der „Deutschen Wacht" war nämlich Herr 
Dr. Detschko mit dem in den Kreisen der Cillier 
Bevölkerung auf ihn gemünzten Spitznamen 
Dr. Zguba (Dr. Verlust) belegt worden. Da» 
hatte der kleine Herr Abgeordnete riesig übel ge-
nommen und ließ durch seinen Freund Herrn 
Dr. Sernec die erwähnte Klage anstrengen. Aber 
mit ziemlich schlechtem Erfolge. Denn gemäß den 
Ausführungen des Vertreters unseres Schriftleiters, 
Dr. Stepischnegg, erkannte der Richter auf Freispruch. 

Die Bezeichnung mit Dr. Zguba sei als Be-
legung mit einem Spitznamen, nicht aber als Be-
schimpfung zu betrachten. So liege denn eine Be-
leidigung auf Grund des § 496 des Strafgesetz-
buches, ükxr welche allein der Richter zu judicieren 
gehabt hätte, nicht vor. Aber auch der subjective 
Thatbestand ermangle, da der Angeklagte bei seiner 
Unkenntnis der slovenischen Sprach« nach seiner 
Angabe über die Bedeutung des slovenischen 
Worte» Zguba nicht vollkommen klar war. Damit 
der Begriff Ehrenbeleidigung entsteht, sei aber ein 
Dolus erforderlich, txr in dem gegenwärtigen Falle 
jedenfalls gefehlt hab«. Keineswegs aber habe der 
Angeklagte die Pflicht gehabt, sich über die Be-
deutung des fraglichen Worte» zu informieren. 

SchriMßnm. 
Lechuer's M i t t he i l ungen photographi-

fchen I n h a l t s . Diese Monatszeitschrift für 
Amateurphotographen bespricht und illustriert alle 
auf dem Gebiete der Photographie erscheinenden 
Neuheiten eingehend, bietet einen unterhaltenden 
Theil, wie auch einen von den ersten Firmen der 
Branche besetzten Jnseratenanhang und wird von 
der k. u. k. Hos-Manufactur für Photographie. 
R. Lechner (Wilhelm Müller). Wien. Graben 31, 
an alle Interessenten gratis und franeo versandt. 
Die soeben erschienene stummer 26 ist besonder« 
reich ausgestattet und enthält u. a. Beschreibung von 
photographischen Apparaten für Radfahrer jc. Die-
selbe wird als Probenummer gratis abgegeben. 

Unter dem Pseudonym Fritz Walter führt sich 
ein junger Wiener Voltsschriftsteller ein. dessen 
Werkchen „ D e r Hafeufuf?" für die Bühne de-
arbeitet vor uns liegt; man sieht aus demselben, 
dass der Autor den Wiener und seine Eigenheiten 
genau keunt und ihn vortrefflich zu schildern weiß; 
auch versteht er eS durch sprühende Witze von An-
fang bis zu Ende die LachmuSkeln der der Leser 
zu reizen. Hoffentlich werden wir dieses Charakter-
bild ehestens auf der Bühne zu sehen bekommen. 
— „Der Hasenfuß" ist im Verlage von L. RoSner, 
I . Franzensring 16, erschienen und in allen Buch-
Handlungen zum Preise von 25 Kreuzer zu haben. 

„Neue N ( t n i ( " . Die Wochenschrift für Politik, 
Wissenschaft, Kunst und öffentliche« Leben „Neue 
Revue" veröffentlicht in Heft Nr. 23 (VI. Jahrg.) 
vom 10. Juli 1895 folgende Aufsätze: Ein unge-
druckt« Brief Ferdinand Lassalle's, mitgetheilt von 
E. Bernstein (London); Prof. Dr. G. Ferrero: Die 
sexuelle Moral in England; Peter Stassoff: Ein Patriot 
der Ukraine; Dr. E. Postelberg: Die Suggestion 
im Strasproeesse; Henrik Pontoppidan: Des Königs 
Rock; Literatur; Miniaturbilder au» der Zeit. Viertel-
jähriger Abonnementspreis fl. 1°75 und —Mark 3 50. 
— Probehefte dieser Zeitschrift, die allen Freunden 
einer ernsten und anregenden Lectüre bestens em-
pfählen werden kann, gratis durch olle Buchhandlungen 
und durch die Expedition, Wien. I. Wallnerstraße Nr. 9. 

„ T o werdet I h r a l t ! " Unentbehrliche» 
Handbuch zur Naturheilkunde für alle, die gesund 
werden und bleiben wollen, von Dr. Georg Simoni. 
Sechste, vermehrte, illustrierte Auflage. VerlagSexpe-
dition Jurik Feistritz Lembach, Steiermark. Preis 
fl. 1.10. Wenn über ein Buch von allen Blättern 

ohne Unterschied der Parteirichtung so günstig p 
urtheilt wird, wie es über das vorliegende Werk ta 
Fall ist, so muss sein Inhalt auch ein ganz occ* 
züglicher sein. ES gibt aber auch thatsächlich km 
zweite« Buch, welches so berufen wäre, der krank-, 
den Menschheit Gesetze zu dictieren, wie da« Simoni'. 
sche Werk. Wer es genau durchlieSt, wird !»ld 
überzeugt fein, das« eS sich hier um keine hin-
gespinnste handelt, sondern das« alle« höchst cmsvj 
und unumstößlich ist, weil eS sich eben auf um» 
stößlich« Naturgesetze gründet. Dr. Simoni hat in 
Pfarrer Kneipp weit überholt, er hat die 
desselben in ein klares, allgemeine« oer|'tän»li4irt 
System gebracht, an welchem die Aelehrtenwelt «> 
geblich rütteln wird und sich damit großen Ztujn 
erworben. Simoni'« „So werdet Ihr alt!* schmi 
berufen, ein „Volkslehrer" in des Worte« beste 
Bedeutung zu werden. 

Die nächste Numiner (20) de« in kurzer in! 
allen deutschnationalen Kreisen so lieb geiDortcw 
Witzblattes „Deutscher M i c h e l " wir» tw 
Lesern insofern eine besondere Ueberraschanz birtrs, 
als sie eine „Bade-Nummer" darstellt, sich ja I# 
und Bild fast ausschließlich mit dem Leben und tw 
Humor in — zuweilen freilich nur noch demRan» 
nach — „deutschen" Ferienstätten befasst. Dmew 
aber weiß der „Michel" auch von den nntfliici 
Freuden deutscher Ferien stimmungsvoll und ftödiij 
zu plaudern, so dass jeder Erholungsreisen»« ita 
als eine Art lustige» Baedeker mit sich führen fatr., 
Die Nummer ist textlich wie bildlich ganz besonka-
reich und vornehm ausgestattet und so vorzüglich 
geeignet, dem wackeren „Teutschen Michel", die« 
schneidigen und furchtlosen Vorkämpfer der Jota' 
bewegung, neu« Freunde zu erwerben. 

Die vortreffliche Broschüre unsere« auŝ ezeiijmln 
Dr. I . Hoisel: D i e D i ä t bei Berdauunqs 
leiden mit besonderer Berücksichtigung der <5* 
Methode in Rohitsch.Faucrbrunn ist in 3. Au?q: 
vor kurzem im Selbstverlage des Verfasser« erschi-mz. 
Die Schrift wurde in unserem Blatte bereit« stüxt 
besprochen. 

Die hier angeführten Bücher und Zeitschrift, 
sind in der «uchhandluog Zsriy Rasch erhältlich. 

Srirfkakti i brr Schnftleitullg. 

Nach Neuhaus: Sie erhalten iibec Ihr» Gut-
sendung briefliche Nachricht. — . .Graz" : Herzlicher 
Dank für Ihren Beitrag, der, wie Sie an« fcr 
heutigen Nummer ersehen, verwendet wurde. — 
„En t rüs te te r " : Die Frechheiten de« 
Wendenblattes sind einer journalistischen ßtai&mn̂  
nicht wert. ES empfiehlt sich, den bewusSten Hm» 
Doetor mit der Hund«peitsche aufzusuchen un» iin 
durch eine kräftige Lection da« „Correspondnizchi" 
gründlich abzugewöhnen. -—F.. G r a z : 3b: te. 
tiger Apcll an jene inaßgebende Persönlichint faiti 
leider nicht gebracht werden. Die Sache ist ;u gt-
sährlich. Bestreben Sie sich übrigens, ihre naüoiul«, 
Ansichten in deutschen Kreisen zu verbreiten un» « 
haben genug gewirkt! Germanischer Gruß! ®. I. 
— Herrn I R . sGlcicheuberg): Ja da 
nächsten Nummer! Deutscher Gruß. — Untcrfteira 
i n M a g d e b u r g : Wird verwendet werden. 

Eingesendet. 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA|^y 

„ W a t d ß a u s " 
W in Cilli 

n c O c n H o n W c r H e r n . 

Ktillßes M größtes Z i t M M . 

Aufmerksamste Bedienung, 
ä s t i g e g r e i f e , " ^ f 

>43—30 Hochachtungsvoll 

J o s e f f i n l m . 
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Edict. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Tüffer a l s Ab-

jlmdlungsinstanz wird hiemit bekannt gemacht, dass 
zur freiwilligen Versteigerung der in den Vei> 
lass der J o s e f a W a b i t s c h in T ü f f e r 
Nr. lJiö gehörigen Fährnisse, als: Schiniedewerk-
zeuge und Wohnungseinrichtnngsftücke die T a g -
iotirt auf den 

29. J u l i 1 8 9 5 
vormittags 9 Uhr, loco Tüffer mit dem Beifügen 
«beraumt wurde, dass die einzelnen Sachen gegen 
sofortigen Erlag des Meistbotes auf Kosten des Er-
»chers zu beseitigen sind. 
X. k. Bezirksgericht Tüffer, am 12. Juli 1895. 
i-i P f e f f e r e p . 

C u r l i s t e n . 
i a n ^ < e > ^ u r a t t f l a s t ? t o f i i i f c ß ^ d u c t r & r u n i t . 

(Nr. 11, — vom 10. bi« I*. Z,i« 1MSJ 
tk t«Tfn Ok«g lllanii. Urtn.. «, Aagarien. - Klan, Wanl. »nrfltr unb Hau«««»». |. 9nn., 
"" ivai Cngnt» i'HdsVtn'ifr. o. öraj. Hochw 9ii!o(au$ Repar. Pfarrer a. Ka«en4to. — Hoch?? 

M »In. 9tiiill4ci. I.mjrrrUger und Srtorlfiit. o. ®tattoriiai»u«g. — Fr»*) OTifuKfii. i. Okm* a. 
!•*.- ?»»' «#l*new«. «. «ruck o. ». «t. Dl. Da«» S^-II. foirlai j, Okm 
I J/ttetJMni. a. *gram — 5«. Ip. 3o|ri ®eot.i Sttofcsawer. »ifAof twn ©trtnifn u. Stirmttn. f. Diener, 
itabri. — Jtenfianote Dr Soriol I«)m, a. Dlatxw — Weio4o»Mi S!.. JJrto., c. 8t<i( — Sebastian 
feH MSi'Mmnitn. f. Okm,. a. Slifel. — ftrant Nozmanith, sin. ung SlaoHJvflwtft, a. Vabatx'i. 
'̂ »»essn, «cncrir. «. Sf . 8»trnint «. b. « « ?lk(a>tCa HUMiKr, Ckf-.Jf»<iU>rer, a. Otibawn. — 

fcmOMl. !. fc t<t»ir|for. a. Inest. — «»»>> Ootobeiger, FabtilaiU, (. ®em„ , JttttMtii u, 2 Dknf«. 
- - Sien. — Jlrrotb 0a4>rot(, ftaafmann. a. Oteu. - Oinfla« Stiget, Siligtiiiitt(Kt. «. ttllll — 

Hkntft. Äßii'minn, (. ®mi., a. OrofttRantria. — 3«jrf lüullft, ÖtiKMlhtr. o Saja- — Sa». 
#oin:t, llonsal s. ?1! de» «önî S »on Italien, f. Kam u. Banne. a. ßtjcriun. Äurbtlusil- — ôbörui 
,Hl., t- Sien. — Bmon BIMM6, 9lni«l.(R(tr, o. Sdca, Balinarten. — Rann Pt»ai. *abrifani. I. 
Intürfttnti Sri. Louii« Cvittn a. fl.-biftenit. a. flubaprSi. — Dr. 3 lotnai, Stirer b« ttn. Xslifl. |. 
t »Ajjrt. — üub3Mg «uns* Jfcmfie-.ole. a. Ritnchen. — Jen» UUm-r. iVamt«. n. »u*itie(k. — u f »ecoetch, Prin.. «. Trieft. — 3<ttol> Smm. i»oraiw|l(il-,CTOfff(ot, a 0tt>v — Z»to» S. fuuf«, 
JWiH« «n bti Si<mtx« »lr.t*!vsii1t<iit, (. Of-r.n o. »L-.MKft. - «enfnrl >»!'!„, »«ufnô n, «. 
ifrttm, Susmui!» «ttiftl». Äantmam, a. #i«,Ut+UU*4. - ®icuman> S.fi omt SnnrtKt, f«t. 
-'-"»1«, a ivegt». — »ligor 1SI»tl(c<|c. »inniirr, a. Mi-iiiiia. — Wl »r>°> v. 1,1. uttg. 

ritt, ». SiiKsscfi. — S(<r«it»«t Socllirt. E«rccl»t. «• Il.tO, — ftflir MitfA I f. Ssrorfawl«' 
i • 30.<iJsWTi4 Jnitertratn. 8«mKt, Stnf Ab.mrr, a. flkai. — t̂ouon Ä. A»oanooich. «auf. 

<.«<!»». »chwrft«. o. 64.1ha), en«tnt. — ütobm Jnaba.n, Ibit. S«uK-»,gMftlnfp«rtDt. (. «?»., a. 
- 1 CWffbAM»«. JUu<m«Ktt I. «.-m. a. aifjonbritn, Ojopicu. — Zasq fou|ji;i, »He..e<umKr, 
t, «. ÄMirtclc, — S<»polb Silbrn>of(T. â rottcui, f «sin-, n. CaliOvinj -- Dr. jo«f ®. «tmck», 
W »MWIslwiiKt. ix. *cl»j«»*r, Ungarn. - HMIDolm 8mm«liitii, Kn irng. 33J iuil,-tml-Sc(«lJt. f 

•rjrtmn a. H<ru«fcauleli». a- B.ibav«st — öVrrta vanjailin. tftn. AczrrTartchser, 1 Vrm. 2 Kindern u 
.•**", «• Ä«t!<iit«|. — H $trtd)Ur, a. äUfA.Ioiaboru. — 6itgniinb Sch-xrbach, vxwgroshanbl», 

— Hr»dw WnPo £oniarrô . P>»r!<r. u. floba». — JVv'i) Straiifi, P,w., a. »s|a. — ôkf 
trofmnm, 1. Qm , «, itr?H- — iMlo fthucfc. Sin>bl}ii>T.UflmiUUin brt (. v. t Trngonc»-R<gt» 
. d, a. SVjrtitts. — Bernhard Dtaxrtabn, Aauiaaxn. a- Btm. 
t(< jteunt: Soulfr Slrchcr m ecdrntl. Sri»., II »toll. — Olmf« Olafir Mari«, Prt»., a ®PH. 

Pn°., «. »ubaprft — 31 am öniift. «Itafdolnm. o. SSuMpefi. — Zodanna äRillrr. o. 
Dr i». vrrurr «».-D»c»»r»-w«iNn. f. iodjtrc u 8 Unfclti. a. »uboptlL — ». Lllla ocn vul«on>»,k, 

löp»1®«!», f. «rgltir-rin, a. ®munbfn am Itslunl«. — UotSertit» Dirr«ar»ga>!m. e. Uatsoro-
•fc*n«i tobn. «aiifräanii*sa!tlil, (. Ar legtet u bnrn «rnb. a. afeprtg. Sbslil. »dci. Pr!o„ |. Ta-dtt: 
^ t e»n|ffl. — aiirt Strai. #be«alm4saiilin, |. Jhnb «. *uiWiwsu, «. »uMpcft. - S.'.rta »rpanlwis 

«•Sacte. j. Ttxt)'.<x SbrIHnr.la Virrttz, o. ftlgtak — Id<rrs- L-bwschtgtz, Prw,. s. Sud» 2 Lkbŵdea«. 
I. I f̂toffictalM&illln, ( loOöin Cmila. a. ffiltit. — Rar,« 

!. Prv'rss»r«A-irtI». s. T̂ chttr >ug»itte. a. Wien. — Dr. Emil JbrM, AbvvcatenSgattiii. a. B,ibapesi 
«liHbeflffitn, f. S»hn, o, Villa«,6t. «dlabfl» Hrrvut, a. »älla^l. — Cbarlottt iUnunvt, 

«A — Sinns K>1«rr. BoMUtttrrartaKrt-Ote»«. f. S°h->, a, »gram. - Lnbxig Wr!t. Oe?»ni>»«-i«-
\kik»«. — *aj IStrS. Orl°ru>n»n«gal»n, o. £1(104. — Hricne ®o»»oic4, »entio«, (. Sohn, o. 

tu Xttslnni; #at»ta Sut»i»4fo, Plw., a. W>«n. — Irr« Ros«nir<d,a. »ubspffl. 
kirichtiairn,: 3n brr UiullH« Nr. 10 soll et richtig btifkn: grau Ccjn. »igltt JMuborn#, 

kslcxtn. |. gam, a. vu»«P«st, 
(?«tfcnrnislH: HU.) 

i a n J « e > Ö u r a n s t r t r t ? t c i s n t f < l ) ' | > ( i u c i r & u i n n . 
Oh. 1*. — Bern 13. M4 16. Jnll 1«(I6.) 

Dx Herren Ludwig He?,. Kaufmann, a. Wini. — psloman o. Iankovick. kSn. ung-
~~t'- — Mrka ftr. <Hcowfüit(t), SKintlftrc in T̂ Sponidlrtdt. f. 2 Zohncn. a. Belgrad. - Isses 

• m . . a. V i m . — V a r Aaschttz. Kaufmann, a. lrtes,. — IonaS »leza,td<r, Kaufmann, y Gem.. 
• ~ Lvo 6 : < m Kaujmana. a. «grant. — Antal «dolf s. Tochtn. a. Dedekczin- — Dr. 

Vvocat. a. 9uMpcfl . — He?mann Kohn. Äaiifwnun. o. Ezatatdurn. f. Tochtcr Frau Anna 
l. l fiÄwpefL — IJvtf fferger. Soufinann. « «s . 'Aa n^a — vo,sidi»r Vodv. Vont«rirrc»ar. s. » e « . . 
R u r^riunab®<n. a. tWI -tab. — I?naz F^sch. Su»adtsiH<r. a. T^dreczw.— ZVar<u» LV«». Kaui,»ann. 

- S e i Lb«y. fmifoiiiitn, s. lV.ni! g. <ksseg. — ,306111111 de Kenibn^. Autiprxnialtrr. f. ®cm.. a. Cirr« 
^ - Zellel Slörsn. Rei'ender, a. Wien. vskar von Somogy. Svarcass-en^vectoe, a. Vanialusa. 

1 toU. Industrieller a. SSa,a4din. — Simon Alper. Geschan«lettcr. a. Budapest Mai WeiK. 
to, f. loSier. «. Ze,ne«o^r. — W^sa Csurrftn Handcl4«ann. l. Gem. u. S Töchtern, a. Panclv^». — 

. Nichte? de« f&n. Mrtfi. Maan» VerwaltAngiyenchtldofe«. V Gem. n. Budapest. Richard 
IWItti. f. *. f. Mtt»tister a. D-. a. Schloß SUttzarla. — Josef Deutsch. Kaufmann, s. «rm. . a. — 

' 5<t«. Hsf^dr^anl. a. WWn. — jjafob TeLma. Advoeat. f. Lvdnchen. a. S o - l i n . - Mori, Deutsch. 
u t- 9r^Koiiisk> — Zosef Kessel hofer. Prw^ a. Gr «Kantzsa. —Sduard porKe» Drrecwr. <Sem u. 
». Fvmidchen. varthollnä Slobotichnla^. Kaufm.inn. «. «ratndurq. — Salamon Löwv. Priv.. 

. i Äsvt«Del^vauL. Professor, a Sgra« . — Rudolf Ho?r>4t, Realschulprofefsor, a. Ledenburg. — 
• ItlUflic om XüuHm.-Hidj, t u. t . Hauprmann d. W., a Wiei, — Hinrnnber «radl . Sllenbadn-^eamter. 
* - djo*" ®a1tM'J. Kaui»a«n. u. vttchael Poltfeevt^, A^voeat. \. i « n . m. JHnb. a. Hchabatz. Serbien, 
l ):!rd prrtt. Srzt. f. Mutter, a. Lwbapest. — Hfigmond SrUnbaum. Kaufmannn, a. Topon^r. 

t. t. Rechnuu^-Officiol, a. Sarajevo. — Sarlo« de Morla Lleuna. Diplomat ber Republik von 
IA ötbonerik- s, QkmaiMn fculfa Lpnch be Morla Blcuna und Kammerfrau Matte Vrassich. a. Zlddazia. 
^ Bo^ilt«. Symnanal.Professor. Direktor des Mädchen.LvceuinS. a. Agram. S a v a M. iZch»ptschai,:n. 

i.!. Nuner. 2 Schwestern u. Kmb. a. Belgrad. Adolf Spitz. Lehrer, a. N^met-Palänka. M»tsa 
hirier. Gtafrem. a Zenta Hochw Johann %ep. Klobviar. Pfarrer, a. Kutelj bet vrod a. d. Kulpa. 

total. Pelzwarenhanbler, a. «gram. S o m u Klein. Kaufmann, a vu,ape^. — Igwa^ ^tisch. 
— Mdolt veck. Kaufmann, a. Budapest. — Ig»»a; Dcvecteri, Chefredacteur fcM „Poiinschen 

'• »• € o | n , 0. Vuvapest. | Hochw Johann Krupac. Domherr, a. Zlgra«. ^ L. Arankoviö. 
' m p t j lbchtern. a. Agra«. — Karl von vördß. Vrundbepßer. s. Gemahlin Jsabella von Dubra» 

Kfcllnv. — Jean Echrev v^ckertneitter. a. Laibach —Josef Preutzner. tbn. Rath. s. Frl. Lchweiter. a. 
e,tro»ny. AourzuUrft. s. Tochter »osa Sz'rolnv. a. Budapest. 

Die Frauen: IUa Alexander. UrHtenS>«attin. s. Tt»chterchen. a. Agram. Rosa Frisch, .^abaarzten«» 
p i g t i e i . — Nett, vchwa^. Kaufmaunsgatttn. s. Tochter. 0. Fiume- — Karoltne W^tT. Kaufmann»- und 
^•JNgMsin. a Stuhlwelh«d«ra. — EwUie Lvwtn^er. Kauirnannsgattln. I. Sohn, a- Pozega. Stlse 

t, BrartiTigaehn, s. Tochter, a. Atten. Aldiliptnne Vtybtl. e. t Statthalteretraths-Sttwe s. Dienerin 
WMiftchrt, t. B«cn. Soda M Waftt. ftn»<t<|fc|iilw, (. M|ti R. CMm CmmIIi M r 

Ifrtmi. t ^ttnfftcchos. — Ihre Durchl. MArllin Herwance «agarwe , Priv.. a. «bbazia. — Anna L^lz, 
L4 ^.zrir«orf bti Rirn — « t l i c a Ratchic. Ingenieur^gatiit», Tante und Kind, a. Belgrad. — 
•»rn. vri,.. j. Tochder. 0. Krapina — Regine Mandl. Arzten»wttw<. a. 7e»t4var . - Rosa Ttetner^ 
^leneza«, — Arma Kohn. Beawtentgatti«. s. Tochter, 0. Budapest. — Rargareta Loutse Nont i . 
[ *tnaKT>nfli(;. o. Sien. 

iPersooenzahl: 114t?,» 

C n r l i s t e n . 
I H ö r n c f C ^ a i » i n cticicvmairß. 

<*t. ». - V«m », »!« l£ Zu» 18»8.) 
Bt« Herren 1 S«, «jceBfni Hnirrich »ras Bolltn«fln'Ifbft»«»g, O»ersitSchett«eif>er Sr TO,i|.flä(. f. 

«ammertiener, a. ffiirn. i,ri«bnch I«!>cr, Ökologe b« t. I. ,esi»,>jchei> ütelchMirfiali, (. «ein., Silin, — 
A»sef ttnfal, fgl. «i?i»t4ra,h. f. Sobn. a. «I(f« ®*. Hort «rnimit, «. Ser<ch,4.»»o»«». a. «raj. 
— Heinrich Heller, Piw , s. Okm und Zrl. Raiie Peer, a. Sien. — Mich«! »ei«i>»»rfkr, «aufmaim. 
«. »«gendcrg a. »râ  - Oliocomo Zertovitz. o. Trieft ttbuart Pola-c». «ausmann «. SHume. — Heinrich 
EMegrill. o. Sien. — 11. 3i.ip«iyorl, ftaufinaim. a. TaraaiwI. — Ziiliii« Hermann. Fatmani, a. Wleir. — 
Morih Per berger. Rechnimg4.Aeoi>enr irn t. k. Hand«t4'ÄNmittrlum. Die«. — L»4tar v. Eeriva. Jnaeirieirr ber 
ZtibtaHn s Otem-, a. Bitit. — Le. Hochw, »nla« Lang, «»mnaiial.'vrê efloe. a. Siosenan. eig 0?si?i», 
Sa>i?manii. s- «ein., a. Aaram. - r̂nn^ Tramichet, «. Oill!. — 9. Da»!. Pein, (. S»dn, a. Pol4bain. 
— Wilhelm «IS«, Prin. s. Fam„ n. Bit«. — ?ri, Teui. (• Qk*. ttnb Swdenmiibchen. «. Steil in. — Iefw 
Antimanii», ( «cm.. ÄtJflMbi#f«. — B. Kpoftoiopulo«, I Okm. mit Siebena»Hdchen a. trifft Se Hochw. 
aateb 'Schadn, Prlefter »er «esellschasl äeiu. Silperior ber Srfibtnj Subopcft- — Se. L- ». 
Kinnorl. t. u. t. êldniarlchall-Lieuieiian». (. «amnierbientt. a. Bim. — Ioief Bauferaoein. Birecl.r l a L t 
Mwisterinm bl4 .Innern, I. ®f». mts Frl. lochlrr, ». Wien. — »all Oka» Prio,, s. Diener, «. Pro». 

SOMirli o »htottl, Ztrilsi, a. Neapel. — Okotji unb gra« 3»(eflne C49Mib fflflitr. «nfrL o. Wien. — 
®emlwr> ätrtoat. a. Schle»»ig. — 3»>aime« Neuerer. tanfUnftltt, a. Oka,. — Subnig »»iweger. «. Res, 
— 3o(t1 KaW, floulraaim unb «ealilllenbestler. f. Okm.. a. Trieft, — 3«b»r SoienV.b. Änufnwitii, o. 
lCT04*kt. awatie». — «ras Sufta» »lbeiri P»ja. »U14«e»»er. s. «aMixer̂ iener, a, Roverei». — Sê ialb Schwarz, 
s, Sem. unb Tiaitandiyfctr,. a. Okai — il|o{lmitian JUamann, «auimann, a. Sroz, — C. Lrmdach Prin., f. 
Fant., a. Iririt. — gubro!« Schasfer, Holeinngqttlllrt, a. 61. Zod«i»l> in Lleieirnart. — Lubwlg Herdft. 
§i»«thetci, a. «leibiirg, — Baoid Lil,,ana. Pei».. |. ®rm̂  «- tnefL 

Die Frauen: Heimine *of.B(rlb, «auf*nnn»gaalit, f. S»bn. «. lergwl«, Oioaiien. — »NION «ngl. 
Sk-amtfiiĴ nfm, f. Fra» lachler, a, fl-jbap«ft. — diairr Aein»!4»erg«r. Prr»̂  s. Frlulei» und Slttbi,. 
miibchen, a. Wien. — Zahaniia Iramlche!. Bliwe. a, »t«i, — Valerie JtasmMi. (. zwei Frl. IScheee. «. «latail. 
— Ziosa Neilniaiiii. >. Nichte Frl. Hilba Noienderg. a. «la^Ralbur«. — 9 Schwad Fam.. a. Wien. 
— 3»«aiuia Düri. Prw., I Frl. rechter iieiid« Dlirl. a. Sien. ^ D«a »,bow, f. Begleiterin, a. Slarzar». 
— Sop>ie rebe4«>, Pri«.. a. Biuopeft. ««>!» kiut»»it, Pri»̂  a. ®l»z. — Zulie Hinlerdilil, t, l, Ingerikur«-
fiallln. >. dre< <rnb«rn. Sonne und lanle yftl. ®lain Hofft, a. ®taj 

tie Frdulfiii4: «eil» »ililulo. I ». iflrgiaptnikin, a. Btm. — BmllK unb Smin Bi4zril. a. Bim. 
3ba £ «Melier 9 t 1/ ». «ohrthai. a. Wien. — «malia Rran|troiiS, a. »gram 

Zum Babegebrauch an4 ber Umgebung & Perssnen 
1 Per'anen zahl KÄO 1 

Lc»ii^eS'-<^nr«»nstcrrt M e n t i c r n s ^o i A i t t i . 
<Rt. 7. -- vom lv. di» 10. Juli 18»S.) 

Die Herren Gabriel Ribttsch. f t Hos»ir̂ chast<oerval«er, a. Wien. — Mort̂  Mayn. Kaufmann, a. 
Gilsltitg. — Hai,4 Kellner. Bauroth. a. Sarajevo. - Andreas »on Hetpey. tgl. ung. »ericht»rarh. a. Süineg. — 
Slmsepp« Mandolio. Tireetor der 'Î stcherunHsgêell̂ chait „Heloetia". f. SchwHgrrtn und Sruben»ähche». a. 
Tries,. — Adol' Borstk. Hau4bes»tzer. s. Kern., a. Sien. — fl. Ritter ». «atthieu. t. u. t. Lieutenant, a. Schloß« 
Tobjahof. — Gust-i? Hoftmann, t u. t. Husaren-Oberlleut-î nt und Gut4defiher, a. Schloss Dodjahof. 
^ Michael Rauteschl, Amt4d«,ntr. a. Wten. — Fran, Werdnigg. Handeltmann. a. Sonoditz. — R. ̂ ner. 
n̂spector. s. $rm. u. Ätuba,«Sdchen. a. Agrain. — Sala«on Ud|. Kauf man», s. Gem.. a. F̂ume. — 

)ohann Primozic. Optiker, a. Serpt»ipi. Anton Henofic. Prtô  a. Krapwa. — 1*. Adolf Schmarp 
Advoca', s. Wem.. Kmd mld Kindtmädchcn. a. Sr.'Kaniẑ a. » Heinrich Tisch, t. f. Oberrechnuitgsroth I. P. 
a. Söten. — Wilhelm Blach. Ktiufinann. s. tik^u. a. Sra; — Wilhelm Sorton, «ur4besitzer. a. Straßdurg 
in Karnten. — Iran, Rur«. äJ-t»., a. OlinUtz. — Dr. Karl ütersch v. H.eregh. k.̂ î l. Rath u. Hinan̂  
dtrertoe der Hauptstadt Budapest. — m̂»l Nibara. Tontüntztler. a. Fwme. 9- Wra? Forest. j. Qknu 
a. Turin. Zx. Philtpp Knoll. f. t Universität« Professor a. Prsg. — D Rattan. Priv. s. Sem-
Kind und Stubenmädchen, a. Trieft. — Erwrn Raisp Sdler von Callga. t. «. f Änienschlfstz Lieutenant. s. 
«item. Kind und Ku,t4m,l)chen. a. Pola 

Die Krauen: )»lie Kugy. Prw.. [• Frl Tochter. «. Trieft. — Karoline Raper. Kaufmann4gattin. s. 
Frl. Tochter und S»hnch-it, a. «gram. — «tlhelmine Cjorvac. Bea»ten«gattin. s. va»er Herrn F/rdlnan» 
Hdffmann. Tochter u. Sohn. «. vudapeft. Iudich Iiksmger. Iagenieursgantn. s zwei SShnen. a. Budapest. 
— Slise Halrerson. Priô . s. Frl. Tochter, a. Wien — Iosefine Bernath. Vt»,rftlieutenant«̂ Sa«iit. s. SŜHnchen, 
a. Trlelt. - Louise Gaaer »ou Roide,»dorf. «arine-Sommtsiar«-Adjuncten5gatNn. s. zwei Kwdeen u.Ktnd«frau. 
a. Pola. ^ Marie Canic. Hauptman»«gattin. a. Trieft. — Therêe Fieischmann, Kau<mannĤattt>»̂  s. Frl. Tochter, 
a. Wien. — Karoline Reih. JfautaKatmlgattfn, f. Frl. Tochter, a. TrteA. — Rosalia Betfuß. Ho elier«gattin, 

,«vei Kindern, a. Wten. — Marie Bogatay. Spihendündlerin. s. Tochter, a. Ideia. — Marte Bruchig. 
Priv., a. Brünn. — Pauline Star;. General-Auditortgattin. s Frl. Tochter, a. GSrß — Francl4«a Hanau<et. 
Bea«ten̂ Witwe. Richte Arl. )oseftn< veee»a. a Vien. Henr,e,re Ielinek. Archiretrenagattin. s. ŵet 
Kindern, a. Wien. — Ludmtlla »on Czcrntovlch. Re»ch«tag«.D<pi»»ierten«gaurn, s. Krl. Tochter u. Tbchterchen. a. 
Azram — Mathilde RSthI«. ?riv.. \ vier Kindern. UOchirt und Stubenmädchen, a. Srâ - Bettv Thoma«. 
Realttarenheftherln. i. Frl. Marie Lêchat u. Karl Schtftorn. vraktlscher Arzt. s. Frau Antonia QMainN, Pri». 
a. <Xei4dorf — Rola <̂ ottschlig von Sbrenburg. Priv.. s. Herrn Sovn. a Budapeik. Ernesta Hirs'H, Pri».. s. 
— Kindern netst Stubenmädchen Anna Manha t. a. Budapest. Anna Henning. Priv.. a. Uten. — Antont 
a Iuoancie. S»ut«beŝer«yorrin, a. Raischach. — Helene Benoolc. Kaufmonn̂ gatttn. s. zwei Frl. TSchtern. 
a. SlsseL. — Marie töetpnik. Kaufmam̂ gatim. s. Tochter Frau »rnttie Vetß und Bonne, a. Sr.̂ Kanlzsa. 

Da« FrMlein: Lina Errehle, Sr̂ ieherin. l. drei Kindern, a. Slsset. 
t G«1onen,ahl ü? s. > 

Nr. 85 p r w . 

E o n c u r s a u s l l ß r e i b i m g . 
Beim Stadtamte ziilli gelangt die Stelle des Stadt-

cassiers mit einem Jahresgehalte von 800 fl. vorläufig provi-
sorisch und mit gegenseitigem /̂z jährigen Kündigungsrechte zur 
Besetzung. 

Bewerber wollen ihre Gejuche mit den Nachweisen über 
Alter, Zuständigkeit, Sprachkenntnisse, Studien und bisherige Ler-
wendung bis 1. August l. I . beim gefertigten Stadtamte einbringen. 

Stadtamt KilN. am 22. Juli 1895. 
Der Vice-Bürgermeister: Julius Rakusch. 541-2 

5Q.OOO (<xcmplarc bereits abgesetzt? 

S o c b c « in sechster Sluflage erschiene«: 

o tx>cv<> et K kr et C11" 
Nnnitbf l ir l ichrs Handbuch ;ur Naturbe i lkundt 

für alle, die gesund werden u. bleiben wollen, 470 S. Lctav, v. 0r. Leorg 8imoni. 

Ueber dieses in 8 sprachen erschienene Werk schreibt das: 
,.«r»z«r «tsiradlq»" iwm 3nü 1W4, 
Selten war nach die Prrisc s« fi»stim«lg >» sin«»« gflnfiigem Urtheile, wie et blefem vuchf jutheil 

genwrtcii- Dem Piarrer «neipp seh'ärr da4 Derbienft. die Mttnrhciltunbe wieder auferrvlitr zu daden, aber 
leine Schriften, wenn auch gm stemnnl, entbehren de« ZusammenHanae4 unb ber Uederftchtlichteit. Da« vor-
liegende Blich erlSuten aber in einsehender Weile liOc jiranthei!4sori»eii. ihre EemvloiiK und bk »«!t«d<i». 
iichen Heilmittel dagegen, I»« Ktzft» SiMOin i» heinftn. die ^nlnnlt »it dê errlchen. indem «» »n« die 
»ordnignng »er «niichliche» T,geiier»>i»n letzt«. a!»e llarr und edle Sprache macht diele« Wett, das4 eln 
wahr« ?olt«buiii ist, >»« NRenthrhrlichc» Hannlchatz. Wer et nur einmal gelesen, wird loset! ein »nhlinger 
Stmairi». und wirb c« gerne «oelier noplechieii. Der Pret« ift :a ein so geringer, tast e« jedermann leicht 
anschaffen «aitn. Da« situ» ist in acht Sprachen er1<#unfn, tu deutlche» Sprache aOem flnS schon 40,000 Exem-
plare odgeietzi morden und bi» »Fräntl'chen Nachrichten" hrmerten »it Nechl. das« et de» ftnntb'tchen 
Schreit* ei» gefährlicher ttaaentteii merkn wirb 

Bei freier jnleitkiing beb Seliag» (|. 1.10 |&t 1 broschierte. Urrtntlar, |L 1.60 sir 1 elegant 
in veiawanb gtbunbeite# i»trm»Iar» mittelst Post inwriiiing «der in heliehigeii ?riefmarsn>. erfolgt 
»ostsreie Znlendnng. 

JuriK » Uerlags-ErpedMon. FriKrih Lembach, Steirrmark. 

Prebiauep Sauerbrunnen 
reinster alkalischer Alprnsäucrling »on ausgezcichntter Wirkung bri chronischen Kaiarrben, 
insbesondere bei Harnsäurebildung, chronischem Katarrh der Blase, Blasen- und Rierenstein» 
bildung und bei Bright'scher Nicrcnkranlheit. Durch sein« Zusammensetzung und Wohl» 

gelchmack zugleich bestes diätetisches und ersri'chendeS Setränk. 96—90 
p r e d l a n r r Kru»»enveeu>a l t»»g in | I r r b l a n , Post St . Leonhard. Kirnten. 
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Wiener Kaffee-Melange 
gibt dem Kasse« schöne Farbe, Wohlgeschmack und Kraft. 

Wiener Kaffee-Melange 
macht den Kaffee nahrhaft, gesund und billig. 

Xohmen 8le daher als Zusatz zum Kasse« nur echte 

Wiener Kaffee-Melange 
aus der Fabrik von 

Arnold & Gutmaiin in Wien 
die in fast allen Spezcreihandlungen zu haben Ist. 523-6 

Seit über50 Jahren anerkannt beste Waschseife! 

P O L L O 

E 1 F L 
N u r e c h t m i t o b i g e r Prägung . 

V o r Nachahmung wird gewarnt. 

1 1 N e u h e i t 1 1 
Eine jjrofec Wische-Ersparnis erzielt man 

durch die Anschaffung von geruchlosen 

Kautschuk-Tisch- und Kaffeetüchern. 
Dieselben sind in den schönsten DeffinS, 

nach Meier zu 100 und 145 Geutimrtet breit, 
abgepasst mit hübschen Bordüren herum, in 
80 X 80. «0X115. 100X100,100X115, 
1 1 5 X N » . 115X130,130X130.1:10X145, 
145 X 145, ,45X> «5.1«5X1«5.115X185. 
165 X 200 Zentimeter GrShe zu haben. 

Dies« Tisch- und Kaffeetücher werden anstatt 
gewaschen nur mit einem nassen Lappen ab-
gewischt und können, ohne Schaden zu nehmen, 
in den Gärten auch bei Regen oder über 
Nacht auf den Tischen liegen bleibe», sind 
daher für jedermann unentbehrlich. 

Zu haben billigst bei 
Johann Khunt 

«»ch,i»ch , U»»l»»»r . T-ck,» ?«r> 

G r a z , Herrengaffc 29. 
Muster und Preisnetierungen france. 

Wichtig 
Angelfischer! 

(Pdile4 ( loScr i i l , t i i t t i f l r f M i t t e t un <>rd>lf, 
Vxrlchc rfprcUen. Aelchrn Starbst R, Echleie«, 
varbci, tc. von twt gra« herbeizuloitc« un» 
limi w bringen- Da« „(d)tc «Metiir gekürt 
nicht zu Seit ttktcuänittellt, ioitbtrn nrtt» gonui 
nix» Boilchilft X« destdrtannlen ilngrlftscher« un» 
^-»schnslsitLit» varon ,«Ichrr »-«i-id-n 
m sciucu, „ $ « f Ütanie der i l i t n e l ' 
ftscherei , 1873. BnvJtauity t&st. vsn mir 
etjttigt. 

?>» Flac»« sammt H?anc«-HuK»d>mg toste* bet 
oorheri^rr (Stnfrnbima bed y-irage» b. W. it- i.2". i*>( • 
flrSuiiitn j>.t'Kii Viabttic mribcn unfrantiert srrknbct. 
fiu b-hi«hrn buTfti Rriebrtdi M ü l l e r , W i r » 
UV, «oldega^afle Nr.». 10 

Wir suchen 
Personen narr 9auf4claMm »um Qctfaiift von | 
gesetzlich gestattet»,, gefeit gegen Raten 
Vib(unam laut <Mrjr|an1(r( XXXI 
Oewähten 
»ehalt. 

Dom Jahre 18&L I 
hohe Provision, eventuell auch Kren I 

HnuptKndtische Wechfelftube« Vefell 
fchaft Adler Sc Comp.. ^udapett. 

Radfahrer u. Touristen 
Toarenhemden aus englischem Flanell . . . . . . 3 . 2 5 

TonrenhemdeÄ aus Baumwollflanell II. l . S O 

R a d f a h r e r s t r i i m p f e aus **SS£l S S S S S ^ ge" 
Radfahrer-Leibchen in allen Clubfarben. 

Schwitzer, handgestrickt, 23Ä£WÄ,? yZ 
Feinheiten. 

R enn-Cos tü m e 
in verschiedenen schönen und echt waschbaren Farben. 

R a d f a l i r e r - C i i ü r t e l 
aus schwarzem e r b t e n Sehafwollgurt mit Ledertascho und Ring. 

Mitglieder von Radfahrer-Vereinen genkeaea 10°/o ttabatt. 
V e r s a n d t p e r l T a . c l a . r i a , f a . m e . 

===== Prcis-Courante franoo auf geehrtos Verlangen. = = 

Albin Fleischmann 
k. k. priv. Leinenwaren- und Tischzeug-Fabriks-Niederlage 

W ä s c h e , B r a u t a u s s t a t t u n g e n , und . B e t t w a r e n 

,Zum Herrnhutepu 

G - i a z , 1^-a.eg^g". .Mi-101 

GklrgknhritsKiiuf. 
Ein gutgehendes Vemifchtwarengefchäft 

am Lande, in einem lebhaftem One. an 
der Bezirks strabe, 8 Minuten von der Bahn-
staiion, ist wegen FamilieI>üerKältnissen sofort 
zu verkaufe«. Gefällige Antrigc an die 
Verwaltung deS Blattes unter „Rentabel 
» Ü 4 T . 546—8 

0 Zahnarzt 

Ludwig Heksch 
in W i e n erlaubt sich 

höl liehst anzuzeigen, dass er vom *. Antust 
1. J. an in C I L L I 

Hotel „Erzherzog Johann" 
ordinieren wird. 430—13 

Überzieher fl. 9, Loden-
Anzüge fl. 10 (das Beste), 
Kameelhaar-Haoelok fl. 9, 
Wettermäntel fl. 7 stets 
vorräthig bei Jakob Roth» 
berger, k. u. k.Hoflieferant, 
Wien, I.. S t ephans p la tz 
Nr. S. Täglich b is 12 Uhr 

nachts o f f en . 

116 52 

K U d M l h l l U 
I n Ka lob je bei Cilli kommt den 

28. d. M. der V a n eines zwei-
classigen ÄchulhauseS mit dem 
Kostenllberschlage von 10.212 fl. 73 kr. 
zur Ausführung. Unternehmungslustige, 
welche 10°/o Vadium zu erlegen haben 
werden, können den Plan mit dem Kosten-
überschlage sowie die Bedingnisie beim 
gefertigten LrtSschulrathe eingehen. 

Ortsschulrath Kalobje, 

544 
am 17. Juli 1895. 

Der Obmann. 

Eine im besten Betriebe stehende, 
gut eingerichtete **»-3 

Bäckerei 
am Lande ist zu verpachten. 

M i « ! » «• die flff«ll»«t de» Wallte. 

Grummet-Mahd 
billig zn vergeben. Auskunft ertheilt die 

Verwaltung. 

Hausmeister 
wird gesucht. Auskunft ertheilt die Ver» 

waltung. 

Winzer 505 

wird aufgenommen. Auskunft ertheilt 
die Verwaltung. 

K r o k s Jimnrt 
ohne Möbel, sehr geeignet für eint 
Kanzlei, ist sofort zu vergeben. *ü 
zufragen Aeugalse A r . 15». ^ 

Am Hauptplatz Nr. 7 ist öcr 

ganze 2. Stock 
zu vermieten: kann auch in L Doh»m»u 
grtheiU werden. Anfrage und Jtiheällil 
B ä c k c r e l - C l M c h l f t . 

Eine Villa, ^ 
parterre- und einer Nan'itke» 
wohnung, u. zw. ersten «it ch» 
Salon, zwei Wohnzimmern, TU« 
Cabinet. Badezimmer. Ü .rr.ftitto 

zimme: u. Rüche; letztere bestehend aus 5i1m 
mit Terrane und zwei Zimmern. Xirfeianb 
täten sind ab I. Oktober d. I . zusam«»^! 
auch theilweiie z» vermieten. — «u!lM 
enheilt berr l ' r u i i / . 1 Sa inner. 
SchlosSberg Nr. ZA. »u. 

Michael Altziebler 
Thonwaren <?r;e»ger i» pilli 

empfahlt fein Lager aller Sorte» «, 

zu billigsten Preisen. Bedienung {staatf. 

Ein Lehrjunge 
mit genügender Schulbildung, ant »!» 
Hause, beider Landessprachen mächtig, nW 
In der Olemifchtwaren Handl»,, x 
And. «upvanz in Pristova -»jp 
nommen. Z0I-; 

3 bis 1 frlirjunp 
u ' o n . \ ' i t s o f o r t a u f g t n c m m a 

i t i F r . P a c c h i a f f o 
G o l d - « u d Ti lberwaren-Zi ibri t 

C I L L I . w 

I 
Dr. med. Hope 

h o m ö o p a t h i s c h e r Arzt \ 
Köln am Uhei» , Sachfenri», 

S o t ' r d e 
Personen, die besondere Vorliebe oft I 
specielle Begabung für eine aejocidk 
Thätigkeit haben, wollen unter „9132*. 
Graz, postlagernd, Anfrage !iim 

Erklärung. 
erkläre bicm-t. das« die oan »ir am 27 

tm Basthause des Herrn l̂̂ ierniq gnLifrrrtt / k U ü t ^ 
bU 1« ve^ye de« tasv,3rfc*nifl H 
unrichtig geatchl. nicht auf Nah»b«t beruht \ 
ich mit kern von mir über die Staitttta br iLLt* 
omtri aebrauchten rbtenrubr-gm äulfcnute > 
Josef Han«man». t. k. .^icha-nttsorstand. n»ch j 
^arci»» Xratmf, t t ZUchmetfier tn (MI, 

( S t i l l * ant 18. Juli ISvS. 

Dcxtioi 
nx) tza» j 
MHMp 

M o r y l lnaw. 

Wamutgl VorsIcMI 

Man hllte sich 
r o r den wertblo»«n N*ch-
Ahrounsen, durch w«lche g t -
wissenIcüc SpccuUnten in g e -

! w i n n » Q c h t i K e r A b s i c h t 
das P . T . Publ icum noch immer 
zu täuschen suchen, und nehme 
nu r die weis*en O r i g i n a l « 
p i c k e t « mit dem Namen 

„ K a t h r e i n e r " . 
Kathr einer's Kneipp* Mali-
Kaffee ist der einzig gesunde 
und wohlschmeckendste Zu-
satz zum Bohnenkaffee, das 
reinste Naturproduct in ganzen 
Kömern , daher jede Fälschung 
mit fremden Beimischungen 

ausgeschlossen i s t 

«frnwUnrii Ivr Tfiilirfi.-n VS.l i l l t 1 i- rilii i^rrflll^iirIitth nî rnntmnHsisfisT 'WrSrtrf̂ nr ffmil Tiisfinner — 94itrfiKrii/##p#i HJ *#U«4h<klm t ICn Î Unt 


